
„Freundschaft"- and KasTÄG- 

Korrespondenten berichten

A Ole Werktätigen der Industriebe­
triebe des Gebiets Nordkasachstan er­
füllen erfolgreich Ihre Verpflichtungen 
zu Ehren des ruhmreichen Großen Ok­
tober. Das Rcallsierungsprogramm für 
sechs Monate ist zu 103,3 Prozent er­
füllt. Ober der Plan hinaus wurden Er­
zeugnisse für mehr als 10 000 000 Rubel 
geliefert, was mehr als 10 000 000 Rubel 
die Verpflichtung Voraussicht.

Mit jedem Monat steigt das Tempo 
des Produktionszuwachses, im ersten
Halbjahr ist der Produktionsumfang um 
9,1 Prozent gestiegen, die Arbeitspro­
duktivität — um 8,1 Prozent.

A Die beste Spinnerin des Tschimken- 
ter Baumwollkombinats Nadeshda Pu 
shafina hat Ihre Aufgaben für 3 Jahre 
des Planjahrfünfts bereits erfüllt. Sie hat 
98 Tonnen Garn erzeugt, aus dem 
368 000 laufende Meter Gewebe herge­
stellt werdet. Jetzt liefert N. Pushalina 
bereits Erzeugnisse für Januar 1979. Zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober will 
sie die Auflagen für 3,5 Jahre'des Plan­
jahrfünfts erfüllen.

A Im Ama-Ataer Betrieb für Werk­
zeugmaschinenbau „XX_ Jahre Okto­
ber" wurde mit der Herstellung von 
programmgesteuerten Werkzeugmaschi­
nen begonnen.

Die vollständige Bearbeitung der 
Werkstücke führt die . Maschine selbst 
aus mit Hilfe des programmierten Com­
puter-Gehirns.

A In Karashal, Gebiet Dsheskasgan, 
fand das IV. Treffen der Rationalisatoren 
der Bergwerkverwaltung Atassu statt.

Ober die Aufgaben der Werktätigen 
des Betriebs in der Beschleunigung des 
technischen Fortschritts im Lichte der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU sprach zu den Teilnehmern der 
Chefingenieur der Verwaltung M. Ow­
sjannikow. Die Teilnehmer des Treffens 
verabschiedeten einen Aufruf an alle 
Arbeiter, Techniker und Ingenieure von 
Karashal. Sie haben sich verpflichtet, 
durch Einführung von Erfindungen und 
Verbesserungsvorschlägen in den Jah­
ren des zehnten Planjahrfünfts nicht we­
niger als 800 000 Rubel zu ersparen.

A Ein einzigartiges Projekt zum Bau 
hoher Industrieanlagen haben in schöp­
ferischer Zusammenarbeit die Speziali­
sten der Institute „Promstalkonstrukzija“ 
aus Moskau und „Kasminmontashpro- 
jekt" aus Alma-Ata ausgearbeitet. Eine 
prinzipiell neue technische Lösung — 
die Anwendung eines Mechanismus von 
100 Tonnen Hebekraft — wird in die­
sem Jahr bei der Errichtung der Werk­
anlagen des Phosphorbetriebs Nowo- 
dshambul eingeführt, um die Groß­
blockmethode der Montage auszunut­
zen. Der Meinung der Spezialisten nach 

deutend kürzen, besonders beim Bau 
der Objekte, deren Höbe 180 Meter 
erreicht.

ADank der aktiven Teilnahme am so­
zialistischen Unionswettbewerb für ein 
würdiges Begehen des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober und die vorfristi­
ge Erfüllung der Produktionsauflagen 
des zehnten Planjahrfünfts erfüllen die 
Schafzüchter des Sowchos „Amandyks- 
ki“, Gebiet Koktschetaw, Üire Ver­
pflichtungen. Sie haben 353,7 Zentner 
hochwertiges Vlies an den Staat gelie­
fert statt 330 Zentier laut Plan.

Einen gewichtigen Beitrag haben zu 
diesem Erfolg der Oberschäfer der 
Wirtschaft K. Aubakirow und sein Ge­
hilfe D. Baiduka geleistet. Sie haben 
von jedem der 736 Hammel zu 5,9 Ki­
logramm Wolle geschoren,

A Zur Auffütterung der Fischbevölke­
rung des Kanals Irtysch—Karaganda 
wurden in den von Menschenhand ge­
schaffenen „Fluß" 5 000 000 Baikalga- 
mariden gelassen — mikroskopische 
Krebslein — „Leibgericht" der Bras­
sen. Karpfen und anderer Fischarten. 
In diesem Jahr ist vorgemerkt, noch 
eilige Millionen Mislden — ebenfalls 
Krebslein—hineinzulassen, die das Was­
serbecken Kairakkum in Tadshikistan 
zur Fülle „bevölkern.“

Die Spezialisten der Alma-Afaer 
Fiscbanzuchfstäffe bereifen speziell für 
die Fischauffüllung des Kanals Irtysch— 
Karaganda Brasse-, Karpfen- und Zai- 
dermuffcrfische In dem Seensysfem Sa- 
ry-Oba, Gebiet Zelinograd, vor sowie 
im See Beloje, Gebiet Nordkasachstan, 
und im See Bilikul, Gebiet Dshambul. 
In den Kanal wurden bereits 18 000 
Vaferfische des Brassen gelassen, die 
im See Beloje gefangen wurde i.

Zweite Gräsermahd begonnen
Den führenden Platz behaupten 

ün Gebiet Taldy-Kurgan die Fut­
terbeschaffer des N. K. Krupskaja- 
Kolchos. Diese Wirtschaft ist nach 
den Resultaten des Wettbewerbs 
der Futterbeschaffer der Republik 
in der ersten Julidekade der Ro­
ten Wanderfahne des ZK der KP 
Kasachstans und des Ministerrats 
der Kas. SSR ausgezeichnet worden. 
Hier werden die bewässerten Län­
dereien wirtschfatlich genutzt und 
die Melioration wird sachkundig 
betrieben. Die Wirtschaft wird auch 
in diesem Jahr einoq guten Futter­
vorrat für das Vieh schaffen. Allein 
mit Luzerne sind im Kolchos I 313 
Hektar besät. 87 Hektar sind in 
diesem Jahr mit (Esparsette bestellt.

..Das Luzernefeld wurde nach 
der ersten Mahd zweimal begossen, 
erzählte der Chefagronom Nikolai 
Iwanschin. „Die Brigade der Fut­
terbeschaffer unter Leitung des 
Verdienten Mechanisators der Re­
publik F. R. Orlowski hat sich ver­
pflichtet. Insgesamt 9—10 Tonnen 
Trockenmasse vom Hektar zu 
ernten. Die Brigade hat vor kurzem 
mit der zweiten Mahd begonnen."

Das hohe Tempo, die gute Quali­
tät der Heumahd ermöglichen es. 
das tägliche Plansoll ums Andert­
halbfache zu überbieten. Es sind 
schon 9 297 Tonnen Heu und Sila- 
fe bei einer Planaufgabe von
6420 Tonnen bereitgestellt wor­

den. Solche erfahrene Hcumäher 
wie der mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnete Trak­
torist Willhelm Moßen und Viktor

Keine Minute Stillstand!
so lautet die Devise 
die um eine sictieie

Es wächst die Zahl der Kolchose 
und Sowchose der Republik, die ihre 
Jahresauflagen in der Futterbeschaf­
fung erfüllt haben. Die Mechanisato­
ren des Kolchos „Kommunism", Ray. 
on Turkestan, Gebiet Tschimkent, wa. 
ren mit unter den ersten, die mit der 
überplanmäßigen Futterbeschaffung 
begonnen haben. Die Landwirte des 
Lenin-Kolchos im Rayon Martuk, 
Gebiet Aktjubinsk, wollen einen 
Futtervorrat für anderthalb Jahre be­
reitstellen.

Exakter Arbeitsrhythmus
Im Sowchos „Slatogorski", Ge­

biet Koktschetaw, haben alle Sow- 
chosabteiungen gleichzeitig mit der 
Gräsermahd begonnen. Zuerst wur­
den die bewässerten Wiesen ge­
mäht. In drei Tagen haben die Fut­
terbeschaffer über IOO Hektar Wie­
sen gemäht und 10 Zentner Trespe 
und Luzerne je Hektar erzielt. Kaum 
waren die letzten Aggregate von 
den berieselten Schlägen gezogen, 
begannen die Ackerbauern sofort 
mit ihrer Nachdüngung, um das 
Wachstum der Gräser zu stimulie­
ren und im August die Gräser 
nochmals zu mähen.

Gegenwärtig zieht sich die 
Hauptfrortt der Futterbeschaffung 
über die Massive mit mehrjährigen 
Gräsern, über die Hälfte davon — 
2 000 Hektar — ist bereits abgeern­
tet. über 600 Tonnen wertvollen 
Heus wurden an die Überwinte­
rungsstellen gefahren.

Den abgestimmten exakten Ar- 
beitsrthyhmus in der Heuernte för­
dert der sozialistische Wettbewerb 
zwischen den Brigaden. Arbeits­
gruppen und Mechanisatoren. Alle 
fünf Tage wird der führenden Ar­
beitsgruppe der Rote Wanderwim­
pel überreicht, zu Ehren der Be­
sten — die Fahne des Arbeitsruhms 
gehißt.

Das trockene Frühjahr hat we­
sentliche Korrekturen in die Futter­
beschaffungspläne eingetragen, 
doch die Sowchosarbeiter des „Sla-

Irtyschgebiets, — Im Sow-

chos „Sarja", Rayon und Gebiet
Pawlodar, ist die Heumahd noch in 

vollem Gange. Hier Ist die Komso-

molzen- und Jugendbrigade im Eln- 
satz. die der älteste Mechanisator

Viktor Stuckert leitet (unser Bild). 
Es werden 30 000 Zentner Welksila- 
ge für die Viehwinterung benötigt, 
vorläufig sind 26 000 Zentner be.

Folo: A. Puchow

Seng erfüllen täglich ihr Soll zu ' 
130—135 Prozent. Hohe Leistungen 
haben beim Zusammenharken des 
Heus ihre Kollegen Edmund Schuh 
und. Adolf Dreier aufzuweisen. Das 
Heu wird sofort zu den Viehüber­
winterungsstellen transporti e r t. 
Gute Resultate erzielen dabei die 
Fahrer lossif Qcrbowksi und 
Alexander Wiese.

■„Laut Norm haben wir 25 Ton­
nen pro Tag’zu schobern", erzähle 
Viktor Weber. „Einen Schober von 
160 Tonnen setzen wir in 2—3 Ta­
gen. Das bedeutet also, daß wir 
täglich mehr als 2 Solls erfüllen."

Große Aufmerksamkeit wird Im 
Kolchos der Bewässerung des na­
türlichen Wicscnlands geschenkt. 
900 Hektar werden in diesem Som­
mer schon bewässert. Auf dieser 
Fläche will man die Mahd zweimal 
durchführen. 630 Hektar liegen am 
Karatal-UnterlajiL Dort wurde un­
ter der Leitung des Verdienten 
Hydrotechnikers der Kas. SSR V. W. 
Rjasanzew eine Pumpstation er­
richtet und ein Netz von Rinnen 
für die Bewässerung verlegt. Dank 
der Bewässerung ist hier der 
Heuertrag im diesjährigen wasser­
armen Sommer sogar beträchtlich 
Sestiegen. Wenn hier im vorigen
ahr eine Heuernte von 7 900 

Zentner erhalten wurde, so wollen 
die Heubeschaffer In diesem Jahr 
14—15 tausend Zentner bereit- 
steilen.

Elsa WAGA, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

ter Heumäher der Republik, 
Futterbasis im Jubiläumsjahr ringen

Laut Angaben der Zenfralverwal- 
tung Statistik der Kasachischen SSR 
war zum 11. Juli die erste Mahd der 
gesäten und Naturgräser auf der 
Fläche von 15,5 Millionen Hektar ab. 
geschlossen, etwa 3,9 Millionen Ton. 
nen Heu sind bereifgestellt. In der 
Republik sind mehr als 900 000 Ton­
nen Welksilage eingelegt und 
32 400 Tonnen Vitamingrasmehl pro­
duziert. Gärfutter und Stroh werden 
beschafft. Zu den Winterweiden 
und WiMerrungssfellen sind be-

togorski" erfüllen sicher ihre Ver­
pachtungen.

„Wir müssen in diesem Jahr 
2 400 Tonnen Heu beschaffen", er­
zählt der Chefagronom des Sow­
chos Artur Galwas. Dabei rechnet 
er mit dem Bleistift in der Hand 
nach, wie das Vorgemerkte erfüllt 
werden wird. In seinen Berechnun­
gen zieht der Chef des Agrardien­
stes buchstäblich ajle Möglichkei­
ten in Betracht: auch die Heumen- 
gc. die die mehrjährigen Gräser 
und Naturwiesen liefern, und die 
Menge der zweiten Mahd der be­
wässerten Schläge. Ein Teil der ge­
mähten Wiesen wird jetzt umge- 
eund nut einjährigen Gräsern

UL um sie Ende August zu 
mähen.

Die Sonne, ist eben aufgegangen. 
Am südwestlichen Ufer des Iman- 
tau-Sces, an den die Sowchoslclder 
heranreichen, hält sich noch der 
Nebel. Auf dem Feldstandort der 
Brigade Nr. 2 der dritten Sowchos- 
abtcilung, wo der Chefagronom A. 
Galwas und der Sekretär der Par­
teiorganisation der Wirtschaft Kcn- 
shegali Seitkalijew dnlrafen, 
herrschte schon reges Treiben.

„Die diesjährigen Gräser brau- 
clien nicht lange getrocknet zu wer­
den“, sagt A. Galwas. „Sie müssen 
möglichst schnell gemäht und auf 
den Heuboden befördert werden." 
Deshalb wird der ganze Arbeits-

Höher die Qualität der Dienstleistungen!
Wie bereits mitgetcilt wurde, fand 

in Alma-Ata eine Beratung des Re­
publikpartei. und Wirtschaftsaktivs 
der Mitarbeiter der Dienstleistungs­
sphäre statt, einberufcti vom Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und dem Mini­
sterrat der Kasachischen SSR. Er­
örtert wurde die Frage über die 
weitere Entwicklung des Dienstlei­
stungswesens, die Verbesserung der 
Qualität der Erfüllung der Bestel­
lungen und Hebung der Betreu­
ungskultur der Werktätigen.

Im gesamten Maßnahmensystem. 
das die Partei und Regierung Ar 
weiteren Hebung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes verwirklicht, ist das Dienst- 
ieistungswesen ein wichtiges Ket­
tenglied. Im Artikel 20 des Ent­
wurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR heißt es. daß der Sowjet­
staat sich das Ziel steckt die reel­
len Möglichkeiten für die Bürger,

reits über 3 Millionen Tonnen Heu

Heiß geht es auch auf den Wiesen 
des Sowchos Wosdwishenski, Gebiet 
Zelinograd, her. Täglich bringen die 
Transportarbeitsgruppen der Futter, 
bescheffungsbrigaden 150 Tonnen 
Heu zu den Farmen. Sie haben die 
Ernte der gesäten Gräser bereits 
abgeschlossen und sind jetzt bei der 
Mahd der Naturgräser. Ole Werkläfi 
gen der Wirtschaft wollen in diesem 
Jahr 15 000 Tonnen Heu bereifstellen.

zyklus Im Fließverfahren geführt.“
Lautlos legt sich die Luzerne 

unter dem Schneidwerk in Schwa­
den. Gleichmäßig, ohne die Ge­
schwindigkeit zu ändern, ziehen die 
Aggregate übers Feld. SobaJd sic 
den Acker drei—viermal umkreist 
haben, regulieren die Mechanisato­
ren das Schneidwerk, um das Gras 
so niedrig wie möglich zu mähen.

Die Sèhwaden Grünmasse hinter 
den Aggregaten von J. Kaiser und 
J. Ekkert sammelt der Komsomolze 
P. Karabätsch auf.

Die dräte Operation des Arbeits­
zyklus erfüllt Michail Buchanowski. 

. Sein „Belaruß" mit dem Heuauf­
sammler PK 1,6 fährt längs der 
Schwaden; mit einer besonderen 
Vorrirchtung liest er die Schwaden 
auf; ein Förderband, einer Gang­
way ähnlich, führt das Heu in ei­
nen großen Bunker. Sobald er voll 
ist, stellt Michail den Heusammlcr 
ab, öffnet die Luke: in 1.5—2 Minu­
ten steht ein fertiger Haufen auf 
dem gemähten Feld.
..üqnn geheo. .die . Schobcrsctzcr- 

Shursün Koshubajcw und Tctnesch 
Seitkascliew ans Werk. Die Heu­
haufen werden auf Traktorenanliän- 
ger geladen. Tjulasch Dosmagam- 
betow fährt sie zum Heulager.

Bis’ Mittag waren wir auf dieser 
Wiese. Die Ernte der mehrjährigen 
Gräser verlief wie auf einer Takt­
straße. Mittags schätzten A. Gal­
was und K. Seitkalijew das Gelei­
stete nach Augenmaß ein. An einem 
halben Tag wurden 8 Tonnen Heu 
für den Winter bereitgestellt.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw 

ihre Schaffenskräfte. Fähigkeiten 
und Begabung zu entwickeln und 
nnzuwenden, und für die allseitige 
Entwicklung der Persönlichkeit zu 
erweitern. Einen großen Teil dieser 

'Möglichkeiten bietet ein gut orga­
nisierter Kundendienst.

Dank den von den Partei-, So­
wjet-, Gewerkscliafts- und Komso­
molorganisationen getroffenen 
Maßnahmen erfuhr das Dienstlei­
stungswesen für die Bevölkerung in 
unserer Republik in den letzten Jah­
ren eine bedeutende Entwicklung. 
Es ist ein mechanisierter Groß­
zweig der Ökonomik entstanden, wo 
über 200 spezialisierte mit modernen 
Ausrüstungen ausgestatteto Betric- 

rcn. Allein während des neunten 
Planjahrfünfts wurden 52 Dienst- 
leistungskomblnate, 12 Komplexbe- 
tricbe für chemische Reinigung der 
Kleidung und Wäschewaschen. 48 
Bade- und Wâschcreikombinate, 9

An das Rayonparteikomitee Ipatowo, 
Region Stawropol

Mit großem Interesse pachte ich mich mit der Mit­
teilung über die Erfahrungen der Organisation der Ern­
tekampagne im Rayon Ipatowo bekannt. Große Genug­
tuung bereitet die schöpferische Arbeit, die Ihre Ray­
onparteiorganisation in dieser verantwortungsvollen 
Periode in der Agrarproduktion leistet, die die lange 
hingebungsvolle Arbeit der Ackerbauern krönt.

Die ausführliche Ausarbeitung des Komplexplans der 
Vorbereitung und Durchführung der Ernte und Getrei­
debeschaffungen mit Beteiligung der Schrittmacher der 
Produktion. Spezialisten des Kolchos- und Sowchos- 
aktivs, die weitgehende Anwendung der neuen fortge­
schrittenen Technologie der Organisation der Ernle- 
arbeiten auf den Feldern, die Sich auf die Schaffung 
von Ernte-Trajisport-Trupps stützt, die exakte Arbeit 
der Parteiorganisationen mit den Kadern, der breite 
Aufschwung des sozialistischen \Vettbewcrbs sicherten 
eine produktive Nutzung der Technik, niegesehencs

hohes Erntetempo und gute Qualität der Arbeit.
Das Vorbild Ihrer Parteiorganisation zeigt, wie in 

der Landwirtschaft in der Tat die auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU vorgebrachte Aufgabe zu verwirkli­
chen ist — das 10. Planjahrfünft zum Planjahrfünft 
der Effektivität und Qualität zu machen.

Ich bin überzeugt, daß Ihre Erfahrungen schon in 
diesem Jahr weitgehende Verbreitung finden werden. 
Ich bin der Ansicht, daß alle Rayonpartcikomitees der 
Gebiete. Regionen und Republiken, die die Erntekam­
pagne beginnen, sie nutzen werden. Das wird zur Be­
schleunigung der Erntcarbeitcn, zur Vergrößerung der 
Getreideernte, zur Erfüllung und Überbietung der 
Staatspläne im Getreideaufkauf beitragen.

Ich wünsche den Kolchosbauern.’ Sowchosarbeitern, 
Mechanisatoren, allen Werktätigen Ihres Rayons große 
Erfolge im Jubiläumsjahr.

« L. BRESHNEW

Im Zentralkomitee der KPdSU
Das ZK der KPdSU faßte einen Beschluß „Über die Erfah­

rungen der Arbeit der Rayonparteiorganisation Ipatowo in der 
Region Stawropol bei der Erntekampagne 1977“

Der Generalsekretär des ZK der 
iKPdSU. Genosse L. I. Brehncw. 
machte im Schreiben an die füh­
renden Mechanisatoren des Landes 
im Jahr 1976 darauf aufmerksam, 
daß in der Landwirtschaft die wich­
tigste Voraussetzung für die Erhal­
tung einer guten Ernte und ihre er­
folgreiche Einbringung die Fähig­
keit ist, die Arbeitszeit zu schät­
zen... Die Ernte in besten Terminen 
und ohne Verluste einzubringen 
und die änderen Landwirtschafts­
arbeiten in hoher Qualität durchzu­
führen — das sei eine wichtige 
Voklswirtschaftsaufgabe, sic forde­
re große -organisatorische und poli­
tische Arbeit.

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß die Rayonparteiorganisation 
Ipatowo sich von diesen Ratschä- 
gen leiten läßt und eine umfang­
reiche Arbeit zur Sicherung der 
rechtzeitigen und qualitativen Ern­
teeinbringung im Jahr 1977 leistet.

Im Rahmen des sozialistischen 
Unionswettbewerbs um die erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben des 
2. Jahres des 10. Planjahrfünfts 
und die würdige Ehrung des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober ha­
ben die Werktätigen der Kolchose 
und Sowchose des Rayons eine gu­
te Ernte gezüchtet und sich ver­
pflichtet, dem Staat 200 000 Ton­
nen Getreide bei einem Plan von 
120 000 Tonnen zu verkaufen.

Indem man im Kampf um die 
Einlösung der übernommenen Ver­
pflichtungen der organisierten 
Durchführung der Erntearbeiten 
und der Nichtzulassung der Getrei- 
deverlustc erstrangige , Bedeutung 
beimißt, wurde im Rayon mit akti­
ver Teilnahme der Spezialisten, des 
Kolchos- lind Sowchosaktivs. auf 
der Grundlage des tiefschürfenden 
Studiums der fortgeschrittenen Er­
fahrungen und der Analyse der 
Mängel der vorigen Jahre ein Kom- 
plexplan der Erntccinbringung aus­
gearbeitet. Er sieht voraus, daß bei 
der Ernte das getrennte Verfahren 
weitgehend angewandt wird, daß 
das ganze Getreide in vier Arbeits­
tagen in Schwaden gelegt und in 
8—9 Tagen aufgenommen und ge­
droschen wird. Der schnellen und 
hochqualitativen Durchführung der 
Erntearbeiten wurden alle Reserven 
in den Dienst gestellt.

Das Neue bei der Organisation 
■der Ernte laufenden Jahres ist die 
weitgehende Anwendung der vom 
Allrussischen Forschungsinstitut 
für Mechanisierung und Elektrifi­
zierung der Landwirtschaft (Serno­
grad, Gebiet Rostow) erarbeiteten

Betriebe für Überholung kompli­
zierter Haushaltstechnik, 16 Zentra­
len für technische Wartung der 
Transportmittel gebaut. Während 
des neunten Planjahrfünfts ist der 
Umfang der Realisierung von 
Dienstleistungen auf das l,7fache 
angewachsen, -auf dem flachen Land 
auf das l,9fache. Gegenwärtig wer­
den 630 Arten von Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung »erwiesen, 
390 davon den Dorfeinwohnern.

Um vieles verbessert hat sich die 
Befriedigung des Bedarfs der Be­
völkerung an Maßschneidern, 
Überholung von Haushaltsmaschl- 
nen und -geräten, Funk- und Fern­
sehapparaten, an chemischer Reini­
gung und Färben der Kleidung, Re­
novierung und Errichtung von 
Wohnungen auf Bestellung und 
anderen Dienstleistungsarten. Im­
mer weitgehender entwickeln sich 
fortschrittliche Betreuungsmetho­
den: sofortige Erfüllung der Be­

fortgeschrittenen Technologie auf 
den Feldern aller Wirtschaften. Im 
Rayon wurden 54 Ernte-Transport- 
Trupps gebildet, denen 16—20 
Kombinen. 20—25 Kraftwagen 
und dje nötige Menge der Trakto­
ren und Landmaschinen angehören. 
Die 3—4 Gruppen, die in jedem 
Kolchos und Sowchos komplex und 
auf der Fließbandgrundlage arbei­
ten. führen den ganzen Zyklus der 
technologischen Operationen zur 
Einbringung und Beförderung der 
Ernte, zur Reinigung der Felder 
vom Stroh und zum Stoppelschälen 
durch.

Solch eine Konzentration der 
Technik schuf Voraussetzungen für 
die exakte und konkrete Leitung 
des Ernteprozesses, die operative 
Kontrolle der Technologie und Qua­
lität der Arbeiten, das weitgehende 
Manövrieren aller technischen Mit­
tel je nach der Situation.

Die Aufnahme spezialisierter Ar­
beitsgruppen für Wartung, die mit 
mechanisierten Wanderwerkstätten. 
Schweißaggregaten. Tankwagen und 
einem nötigen Satz_ von Ersatztei­
len versehen sind, in den Bestand 
der Trupps ermöglicht es, die ent­
stehenden Störungen unmittelbar 
auf dem Feld schnell zu beseitigen 
und den Ausfall der Technik aufs 
minimalste zu bringen.
. Die Arbeitsgruppen für Dienst­
leistungen in den Trupps sichern 
an Orten des Einsatzes der Aggre­
gate regelmäßige Verpflegung der 
Ernteteilnchmer und Bedingungen 
für Ihre normale Erholung. Das 
ermöglichte, das Regime des Ar­
beitstages zu verändern und aller­
orts Schichtwachten einzufüh­
ren.

Die Rayonparteiorganisation hält 
neben der Ernte auch Fragen der 
Getreidebeschaffung in ihrem Blick­
punkt. es wird eine große Arbeit 
geleistet zur Verhinderung der Ge­
treideverluste in allen Etappen — 
vom Feld bis zur Beschaffungsstel­
le.

Um den Parteieinfluß auf die ent- 
Uscheidenden Abschnitte der Ernte­

arbeiten zu verstärken, wurden in 
Kollektiven der Ernte-Transport- 
Trupps, Autokolonnen und auf 
Tennen zeitweilige Partei- und 
Komsomolgruppen gebildet. Es 
wurden die Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs, der Ar­
beitsentlohnung. Maßnahmen der 
moralischen und materiellen Stimu­
lierung erarbeitet und jedem Ernte- 
tcllneliiner nahegebracht. Die Of­
fenkundigkeit des Wettbewerbs, die 
Verbreitung der Erfahrungen der 
Schrittmacher und ihrer Leistungen 
werden durch die aktive Tätigkeit 

stellungen, Entgegennahme dersel­
ben im Haus, per Telefon, in Indu­
striebetrieben und Anstalten, Abon­
nementsbetreuung der Funk- und 
Fernsehapparatur, kooperierte Ver­
bindungen der Dienstleistungskom­
binate mit spezialisierten Betrieben.

Die neuen Aufgaben in Vergrö­
ßerung des Arbeitsumfangs. Steige­
rung der ökonomischen Resultate 
der Tätigkeit, Verbesserung der 
Qualität und Kultur der. Betreuung 
forderten, die Struktur 'der Bran­
chenbetriebe, die Organisierung ih­
rer Arbeit und das Lcitungsschema 
zu überprüfen. Es wurden 36 Ge- 
bietsvcrelnlgungen für Dienstlei­
stungen und 2 Republikvereinigun­
gen — „Kasbytradiotechnlka" und 
„Kasremstroibyt" gegründet. Das 
ermöglichte, einen großen Schritt 
voranzukommen in der Spezialisie­
rung der Betriebe, ihrer Ausstattung 
mit neuer Technik , in Einführung 
fortschrittlicher Technologie und 

der Agitatoren, Politinformatoren, 
die Herausgabe von Kampfblättern 
und „Blitzmeldungen", die Mate­
rialien der RayorijZeitung, die Sen­
dungen des örtlichen Rundfunks ge­
sichert. Die Ergebnisse des Wettbe­
werbs werden täglich ausgewertet.

Der Lauf der Ernte zeigt, daß die 
organisatorische und politische 
Massenarbeit der Partei-. Sowjet- 
und Landwirtschaftsorgane des 
Rayons hocheffektiv ist und eine 
erfolgreiche Einlösung der soziali­
stischen Verpflichtungen sichert. 
Unter komplizierten Witterungsver­
hältnissen wurden die Winter- und 
Sommergetreidekulturen auf der 
ganzen Fläche von 135000 Hektar 
in 80 Stunden gemäht. Die Tages­
leistung jedes Mähaggregats mach­
te durchschnittlich 60 Hektar aus. 
In "den ersten drei Arbeitstagen 
des massenhaften Drusches wurden 
die Schwaden auf einer Fläche von 
53 000 Hektar aufgelescn. Die Lei­
stung einer Kombine erreichte 
durchschnittlich im Rayon 16.2 
Hektac.am Tag. Es wurden 119 000 
Tonnen Getreide gedroschen und 
40 000 Tonnen dem Staat geliefert.

Die Bedeutung der Erfahrungen 
des Rayons Ipatowo besteht darin, 
daß sie zeigen, welche großen Mög­
lichkeiten der Steigerung der Lei­
stung der Technik, der Verkürzung 
der Erntetermine, der richtigen Or­
ganisation der Erntearbeiten, der 
Einführung fortgeschrittener Tech­
nologien in die Produktion zu­
grunde liegen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
billigte die Arbeitserfahrungen der 
Rayonparteiorganisation Ipatowo 
zur Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Enitearbeiten 1977 und 
empfahl den Rayonkomitees der 
Partei, den Parteiorganisationen 
der Kolchose und Sowchose, Be­
trieben der „Selchöstechnika". für 
Getreideerzeugnisse, der Trans­
portorganisationen, den Sowjet-, 
Landwirtschafts-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganen, diese Er­
fahrungen allerorts und weitge­
hend bei der Einbringung und Be­
schaffung des Getreides und ande­
rer Agrarkulturen auszuwerten.

Den ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, den 
Regions- und Gebietsparteikomitees, 
den Ministerräten der Unions- und 
der autonomen Republik, den Re­
gions- und Gebietsvollzugskomitees, 
dem Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR, der „Sojussel- 
chostechnika". dem Erfassungsmi­
nisterium der UdSSR wurde emp­
fohlen. eine größtmögliche Unter­
stützung der Erfahrungen des Ray­
ons Ipatowo zu sichern und den 
Rayonpartei-. Sowjet- und Land 
Wirtschaftsorganen. Kolchosen und 
Sowchosen bei deren Verbreitung 
praktische Hilfe zu erweisen.

Kadersicherung, In Verbesserung 
der Qualität und Verringerung der 
Zeit der Erfüllung der Dienste 270 
Werkabteilungen und Abschnitte 
wurden automatisiert und komplex 
mechanisiert. 14 Taktstraßen wur. 
den installiert. 16.500 hochproduk­
tive Ausrüstungseinheiten gemei­
stert und fortschrittliche technolo­
gische Prozesse in die Produktion 
eingeführt.

Gegenstand besonderer Fürsorge 
der Partei und Sowjetorgane un­
ter den Bedingungen Kasachstans 
ist die Entwicklung der Versorgung 
der Landbevölkerung und besonders 
der Werktätigen der Wanderwei­
dewirtschaft mit Dienstleistungen. 
In den meisten Rayonzentren gibt 
es bereits technisch ausgestattete 
und mit qualifizierten Kadern ver­
sorgte Typenkombinate für Dienst­
leistungen. Das sind größtenteils 
große mehrzweigige Betriebe mit 
einem verzweigten Netz von ländli­
chen Dlenstleistungshäuscrn und 
komplexen Annahmestellen.

(Schluß S. 2)
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Diskussion zum Verfassungsentwurf"

Höchste Pflicht
Der Entwurf der neuen Verfas­

sung der UdSSR hat bei uns Me­
chanisatoren wie auch bei allen 
Sowjetmenschen eine neue Welle 
des Arbeitselans ausgclöst. fr findet 
seine Widerspiegelung im Wettbe­
werb unter den Feldbaubrigaden 
unseres Sowchos „Kohirkulski" um 
die Würdigung des Jubiläums des 
Großen Oktober

Unsere Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade war im Vorjahr Sie­
ger im Wettbewerb. Wir konnten 
den höchsten Ernteertrag im Sow­
chos — 26 Zentner Getreide je 
Hektar — aufweisen. Auch Im Früh­
ling des Jubilâumsjahrs haben die 
Brigademitglieder beim Kartoffclle- 
6en und bei der Getreideaussaat ihr 

estes getan. Die von ihnen be­
stellten Felder wurden mit der Zen­
sur „gut" bewertet Der Arbeitsauf­
wand war nicht vergebens: Heute

Bch bin 
dafür

Im Entwurf der neuen Verfas­
sung der UdSSR findet ein jeder 
Sowjetmensch Worte, die persönlich 
an. ihn gerichtet sind, seine eigenen 
Gedanken und Wünsche zum Aus­
druck bringen.

Es ist auch verständlich, denn 
<jab ganze. Leben der Sowjetmen- 
seben findet seinen Niederschlag in 
diesem wichtigen Dokument.

Wir schufen durch fleißige Ar­
beit ein wohlhabendes Leben, setz­
ten uns für' den Weltfrieden ein. 
bauen eine lichte Zukunft für uflsc 
re Kinder und Enkel, die unsu 
Werk fortsetzen werden. „Die ge­
sellschaftlich nützliche Arbeit und 
ihre Ergebnisse bestimmen die La­
ge des Menschen in der Gesell­
schaft", heißt cs iffl Artikel 13. Gro­
ße Ehre und Anerkennung des ar­
beitenden Menschen sind nur in ei­
nem sozialistischen Staate möglich 
Davon können wir uns tagtäglich 
überzeugen.

Karl FISCHER.
Arbeitsveteran 

Gebiet Koktschctaw

Auf industrielle
Grundlage

Ein Jahr ist vergangen, seit das Zentralkomitee der KPdSU den Be­
schluß faßte „Uber die weitere Entwicklung der Spezialisierung und Kon­
zentration der Agrarproduktion auf der Basis der zwischcnwirtschaftli- 
chen Kooperation und der agroindustriellen Integration". Johann Moor. 
Korrespondent der „Freundschaft" im Gebiet Nordkasachstan, bat den 
Vorsitzenden des Vollzugskomitees des Lenin-Rayonsowjets der Werk­
tätigendeputierten Akmaganbet BASARBAJEW zu erzählen, was im Rayon 
zuf Erfüllung dieses Beschlusses getan wurde.

Das Rayonvollzugskomitee, die 
Parteiorganisation des Rayons und 
die Spezialisten haben unter akti­
ver Teilnahme der Werktätigen 
eine Reihe von Maßnahmen erar­
beitet zur Konzentration aller Zwei­
ge. zu ihrer weiteren Spezialisie­
rung. Sie wurden allseitig erörtert 
und auf der Tagung des Rayon- 
Sowjets bestätigt.

Bis zum Ende des Planiahrfünfts 
sdllen sich alle Wirtschaften spe­
zialisieren. So wird der Sowchos 
„Drusbba“ eine Großwirtschaft für 
Schafzucht. Die Sowchose ..Sa­
retschny“, „Amangeldy". „Ulja, 
nowski“, „Nikolajewski". „II- 
jitsch" werden sich auf Milchvieh­
zucht spezialisieren. Die speziali­
sierte Rayonwirtschaftsvereirtigung 
für Nachzucht und Rindermast ar­
beitet mit voller Kraft. Die Auf­
zucht von ßassekalbern übernahm 
der Sowchos „Obraszowy".

Komplizierter «sicht es im Ge­
treideanbau aus. Aber auch hier ist 
viel vorgemerkt. Mit der Zeit wird 
jede Wirtschaft jene Kulturen und 
Sorten anbauen, die für die gege­
bene Wirtschaft nach den Klima- 
und Bodenverhältnissen am gün­
stigsten und vorteilhaftesten sind 

In unserem Rayon befinden sich 
nicht wenig Industriebetriebe 
Auch auf diese beziehen sich die 
im Rayon erarbeiteten Maßnahmen 
zur Spezialisierung der Produk­
tion Schon in diesem Japr wird 
die Molkerei in Jawlenka anlaufen. 
Mit ihrer Inbetriebnahme wird die 
Qualität der Milch verbessert, die 
der Rayon an den Staat verkauft. 
Die Milch wird nur in Flaschen und 
Tüten an das Handelsnetz geliefert 
werden. Die ganze Produktion Ist 
voll automatisiert. ... ----- -.— -------- ...

In diesem Jahr wird die Rayon- derfolgende Gange zu teilen, die 
Vereinigung „Kasselchostpchnika" maximal meflianfsiert und ferner

stehen die Kartoffelfelder nach ei- 
ner qualitativen Zwisclicnreihenbe- 
arbeitung' in v oller Blüte, über 60 
Prozent des Kartoffelackers ist be­
häufelt. Nach dem Regen Ende 
Juni haben die Stauden reichlich 
Knollen angesetzt. Da Ist eine rei­
che Ernte zu erwarten.
• Kartoffeln sind die Hauptkultur 
im Sowchos. Sie werden auf einer 
Fläche von I 000 Hektar angebaut.

W er arbeitet, verdient in unserem 
Lande 
nung.

Ehre 
Meinen

und Anerkrn-
Arbe i t s .k o I- 

. mir liegt 
der Artikel 13 des Verfassungs­
entwurfs besonders am Herzen, wo 
cs heißt: „Die gesellschaftlich-nütz­
liche Arbeit und ihre Ergebnisse be­
stimmen die Lage des Menschen in 
der Gesellschaft". Weder Nationa-

Als in der landwirtschaftlichen 
technischen Berufsschule in Martuk 
auf einer allgemeinen Versamm­
lung des ganzen Kollektivs der Ent­
wurf der neuen Verfassung der 
UdSSR besprochen wurde, traten 
die Lehrer und Schüler mit bewe­
genden Ansprachen auf. Luise Pet- 
kau. Schülerin der 52. Gruppe, sag­
te:

Wir leben in einer „Gesellschaft, 
d.vcn Lebensgesetz die Sorge aller 
um das Wohl eines jeden und die 
Sorge eines jeden um das Wohl al­
ler ist."Diese Worte stehen in der 
neuen Verfassung, und sie werden 
vom alltäglichen Leben eines jeden 
von uns bekräftigt
l’nsere Familie ist kinderreich — 

wir sind sieben Geschwister. In ei­
nem kapitalistischen Staat wäre cs

Noch besser
Unlängst fand in der Verwal­

tung „Kasmechanomofttash" eine 
Parteiversammlung statt, die der 
Erörterung des Entwurfs der neuen 
Verfassung der UdSSR gewidmet 
war 'Der -Oberingenieur Wladimir 
Sujew sagte, daß der Entwurf viel 
zur Aktivierung dès gesellschaftli­
chen Lebens beitragen wird „Auf 
allen Produktionsabschnitten> und 
in allen Brigaden ist ein reger so- 

auf die garantierte Versorgung der* 
Wirtschaften mit Ersatzteilen für 
Kombines. Traktoren und Land­
maschinen übergehen. Die Vergrö­
ßerung dieses' Betriebs gestattete 
es. einen Montageabschnitt für die 
technische Betreuung und Repara­
tur der Mechanismen in der Vieh­
wirtschaft zu organisieren. Dieser 
Tage soll die Wartungsstclle für 
Viehzuchtkomplexc in Nutzung ge­
nommen werden.

Nehmen wir zum Beispiel den 
Sowchos „Saretschny". Das ist eine 
Vorstadtwirtschaft. Ihre Aufgabe ' 
ist die Versorgung der Bevölke­
rung der Gebietsstadt mit Nah­
rungsmitteln. Hier hat man reiche 
Erfahrungen gesammelt in der 
Produktion von Milch, die Bedin­
gungen für die Weiterentwicklung 
dieses Zweigs sind günstig Das 
bestimmte auch die Frage der 
Konzentration der Milchviehzucht 
im „Saretschny" voraus.

Oder ein anderes Beispiel. Der 
Sowchos „Obraszowy" züchtet Ras- 
sekälber und liefert sie an andere 
Wirtschaften- Aus welchen Erwä­
gungen wurde das getan? Diese 
Wirtschaft besitzt eine hochproduk­
tive Melkherde aus Rassekühen. 
Der Fettgehalt der Milch ist in 
dieser Wirtschaft der höchste im 
Rayon. Die Viehzüchter haben rel-. 
ehe Erfahrungen in der Aufzuch? 
von solchem Vieh. Das waren die 
wichtigsten Faktoren, die die Spe­
zialisierung des Sowchos auf die 
Zucht von Rassetieren entschieden.

Die Konzentration von möglichst 
viel Tieren einer Art, eines Alters 
und zu einem Zweck ermöglicht es. 
bei gleichen Futterrationen und 
Pflegemethoden den ganzen Ar­
beitszyklus in einzelne aufeinan-

lität noch Herkunft gelten bei uns. 
sondern nur die Arbeitsergebnisse 
eines jeden Werktätigen.

In diesem Jahr wurde Im Sow­
chos auf Anregung der Parteiorga­
nisation ein Mechanisatorentrupp für 
die Heumahd gegründet, der mit 
Radschleppern des Typs MTS-50, 

. mit Mähmaschinen KDP-4. Rechen 
und allen anderen Heuerntemaschi- 
nen ausgenistet ist. Auch sind Ihm 
Kombines beigegeben. Das hat den 
Vorteil, daß die Mechanisatoren aus 
den Feldbaubrigaden nicht von der 
Bearbeitung der Hauptkultur der 
Wirtschaft — der Kartoffeln — ab- 
gclcnkt werden.

In unserer Komsomolzen, und 
Jugendbrigade haben wir 473 Hekt­
ar Land mit Kartoffeln bestallt. 

. Die Arbeitsgruppe für' Kartoffclan- 
’ bau, der der Gruppenleiter Anatoli 

Smolkow. die Mechanisatoren Wla­
dimir Babatschcnko, Alexander 
Schwabauer. Wladimir Gadimow an­
geboren. haben sich beim Kartoffcl- 
legen sehr bemüht. Gute Arbcits- 
qualität und hohe -Produktivität-zel-

Was uns die 
gegeben hat
für einen einfachen Menschen der 
Arbeit unmöglich, solch eine Fami­
lie über Wasser zu halten, geschwei­
ge denn den Kindern Bildung zu 
geben. Wir haben eine Fünfzimmer­
wohnung. einen Personenwagen, 
was Nahrung und Kleidung betrifft, 
so haben wir Kinder nie gehört, daß 
ej damit Schwierigkeiten gebe Wir 
halten uns nicht lediglich „über 
Wasser". Außer dem Verdienst der 
Eltern erhalten wir als kinderreiche 
Familie eine bedeutende Unterstüt­
zung vom Staat. Meine Schwester

arbeiten
zialistischer Wettbewerb zu Ehren 
des Großen Oktober entfaltet", be­
tonte er. „Die Pflicht unserer Par­
teiorganisation ist die sachliche 
Unterstützung aller Neucrervorha- 
ben, die Ermittlung von Reserven 
für die Steigerung der Effektivität 
der Produktion und der Qualität 
der Arbeit, die Mobilisierung aller 
Werktätigen zur erfolgreichen Er- 

automatisiert werden. Die Vertei­
lung der Viehzüchter nach be­
stimmten Operationen hilft, hohe 
Qualifikation und Berufsmeister­
schaft zu erlangen. Die Maschinen­
komplexe und Ausrüstungen . die 
streng nach ihrer Bestimmung ein- 
Sjesetzt sind, werden voll ausge­
astet und bringen größtmöglichen 

Effekt. Die Produktion gleichartiger 
Erzeugnisse schafft Bedingungen 
für die.Verbesscrung ihrer Erstbe­
arbeitung und sichert hohe Quali­
tät. Die Ergebnisse solcher Wand­
lungen sicht man jetzt schon. Die 
Arbeiter des „Saretschny" haben 
schon im vergangenen Jahr die 
Qualität der Milch bedeutend Vers 

i bessert. Auch der Vorteil liegt auf 
der Hand. Früher erhielt die Wirt­
schaft für I Tonne Milch 190 Ru­
bel. jetzt 230 Rubel.

Noch ein Beispiel. Bis zur Spe­
zialisierung der Rindermast betrug 
das Liclerungsgewicht 320—340 
Kilo, jetzt 420—450. In einzelnen 
Partien erreicht das Gewicht jedes 
Rindes bis 500 Kilo.

Der Sowchos „Uljanowsk!" ging 
im vergangenen Jahr auf den An­
bau von harten Weizensorten über. 
Für hohe Qualität des Getreides 

• erhielt die Wirtschaft 600 000 Rubel 
Nachzahlung.

Schon in diesem Jahr soll die 
erste Folge des Schafzuchtkomplc- 
xes im Sowchos „Drushba" ihrer 
Bestimmung übergeben werden. 
Mit ihrer Innutzuiignahme sollen 
hier über 5 000 Schafe konzentricit 
werden Es ist der Bau einer War­
tungsstclle für K-700-Schlepper mit 
400 bedingten Reparaturplätzen im 
Jahr vorgemerkt, was den techni­
schen Zustand und die Leistungs­
fähigkeit dieser mächtigen Schlep­
per wesentlich verbessern wird.

Besondere Beachtung wird der 
Futterproduktion und Futterzube­
reitung geschenkt. Bis zum Ab­
schluß des, Planiahrfünfts sollen 
2 200 Hektar Weidenland grundle- 

. gend aufgebessert, die bewässerten 
’ Ländereien» bedeutend erweitert 

werden.
Die Realisierung all dieser Maß­

nahmen sichert bis zum Ende des 
Planjahrfünfts eine bedeutende 
Vergrößerung der Produktion von 
ackcrbaullchen Erzeugnissen und 
ihres Verkaufs an den- Staat. Dem 
sind unsere Pläne untergeordnet 
Ihre Erfüllung wird die Umstellung 
der ganzen Agrarökonomik auf ei­
ne qualitativ neue Stufe — auf in­
dustrielle Grundlage — fördern,

gen sie auch jetzt bei der Zwischen- 
reihenbearbeitung der Kartoffeln. 
Wir haben unsere Verpflichtungen 
überprüft und wollen auf unseren 
Brigadcfeldcrn 140 Zentner Kartof­
feln je Hektar ernten. Die Aussich­
ten. wie Ich schon erwähnte, ver­
sprechen einen solchen Ernteertrag. 
Nur muß dazu noch viel Arbeit und 
Mühe investiert werden. Aber dar­
an liegt es bei unseren Jungarbei­
tern und ihrem Lehrmeister Willi 
Pankratz nicht.

Den Entwurf der neuen Verfas­
sung. der uns viele Rechte ein­
räumt. wollen- wir durch die Er­
füllung all unserer Verpflichtungen 
bekräftigen. Unsere höchste erstran­
gige Pfliaht besteht in hingebungs­
voller. produktiver Arbeit, und diese 
Pflicht wollen wir in Ehren erfül­
len.

Adam WEIMANN, 
Brigadier der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade

Gebiet Koktschetaw

Sowjetmacht

Irma und ich haben bereits Mittel­
schulbildung. die anderen gehen in 
die Schule. Irma und ich lernen an 
der landwirtschaftlichen technischen 
Berufsschule. Wir lernen nicht nur 
unentgeltlich, der Staat verköstigt 
und bekleidet uns Das isf die „Sor- 
«• aller um das Wohl eines jeden".

'as die Sorge eines jeden um das 
Wohl aller betrifft, so werden wir 
mit unserer künftigen Arbeit zei­
gen. was das bedeutet.

Alexander QUfNDT
Gebiet Aktjubinsk 

füllung der Pläne und Verpflichtun­
gen.”

Uber den Entwurf der neuen Ver­
fassung sprachen die Kommunisten 
Michail Sidor, Nikolai Abakumow 
und Nikolai Paschenko. Die Partei- 
Versammlung beschloß, Maßnahmen 
zu verwirklichen, um die histori­
schen Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU ins Leben umzu­
setzen.

Ljubow WERTOGRADSKAJA 
Balchasch

Dem Unionswettbewerb om die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des zweiten Planjahres zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober ha­
ben sich unter anderen auch das 
Kollektiv des Werks „Aktjubrent- 
gen" angeschlossen.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade, die von der Kommu­
nistin Nina Dantschenko (zweite 
von links) geleitet wird, erfüllt ihr 
Tagessoll zu 140—160 Prozent.

Foto: A. Felde

Höher die Qualität der Dienstleistungen!
(Schluß. Anfang S. t)

Einzelne solche Betriebe erzielten 
hohe Kennziffern. Ein Beispiel da­
für ist das Rayondienstleistungs­
kombinat in Kurdai. Gebiet Dsham­
bul. das wiederholt erste Plätze im 
sozialistischen Wettbewerb belegte. 
Sein Kollektiv hat viel getan zur 
vollständigen Befriedigung des Be­
darfs der Bevölkerung an Dienstlei­
stungen, zur Hebung der Kultur 
der Betreuung und Verbesserung 
der Qualität derselben und erweist 
der Bevölkerung 420 Arten von 
Dienstleistungen. Dazu trug der 
Dispatcherdienst bei, der die im 
Dorf angenommenen Bestellungen 
auf die Produktionsabteilungen ver­
teilt und ihre Erfüllung kontrol­
liert.

Immer weitgehendere Verbreitung 
findet die Kooperation zwischen 
den Kombinaten und spezialisierten 
Betrieben. Auf dieser Grundlage 
entwickelt sich ein umfassender 
Komplex von Dienstleistungen, ein­
schließlich Überholung von kompli­
zierten Haushaltsmaschinen und 
-geräten. chemische Kleiderreini­
gung. Wäschewaschen. Anfertigung 
von Möbeln. Die größte Entwick­
lung erfuhr solch eine Kooperation 
in dem Gebiet Ostkasachstan, Nord­
kasachstan, Pawlodar und Kara- 
’ganda.

Das große Territorium der Re­
publik, das Vorhandensein einer 
Vielzahl von entlegenen und klei­
nen Siedlungen und Revieren der 
Wanderweidewirtschaft machten ei­
ne bedeutende Bessergestaltung der 
Arbeit des Wanderkundendienstes 
erforderlich. Die Tätigkeit der Wan­
derdienstleistungswerkstätten ist 
derart organisiert, daß sie auf die 
Wanderweiden nicht selteper als 
zweimal im Monat kommen. Erzielt 
wurde ein überflügelndes Tempo 
der Entwicklung des Dlcnstlci- 
stungswesens im Dorf. In den Ge­
bieten Semipalatinsk, Karaganda. 
Koktschctaw, Pawlodar ist es dem 
städtischen Niveau angenähert, in 
den Gebieten Dshambul und Nord­
kasachstan übertrifft es die Kenn­
ziffern des städtischen.

Die Aufmerksamkeit der Ausbil­
dung und Erziehung von Kadern 
wurde verstärkt. Im verflossenen 
Planjahrfünft erhielten die Betrie­
be des Zweigs in der Republik 
22 000 qualifizierte Arbeiter, die 
Zahl der Spezialisten mit Hoch- 
und mittlerer Fachschulbildung hat 
sich verdoppelt

Die Entwicklung des Oiensfleit 
stungswesens der Republik ist dar 
Resultat der von den Partei-, den So­
wjet-, Gewerkschafts- und Wirt­
schaftsorganen getroffenen zusätz­
lichen Maßnahmen zur Verstärkung 
der materiell-technischen Basis die­
ses Zweigs; zur Vervollkommnung 
seiner Leitung, Mobilisierung der

Um der Menschen willen
Wieder war es recht spät gewor­

den. Sie‘ging langsam die ge­
wohnte Strecke, atmete mit Bena­
gen die frische Abendluft ein. und 
allmählich wich die Spannung, ob­
wohl sie ziemlich müde war. Lin 
äußerst angestrengter Tag. und die 
letzte Operation hatte vier Stunden 
gedauert.

Sic war bereits im B.-g-.U d.e 
Last des Alltags abzuschüt'.cln, 
ging ja nach Hause. Docii da er­
tönte das bekannte Signal, und die 
Frau wußte sofort, warum ihr der 
Wagen nachgeschickt worden war. 
Die Einzelheiten erfuhr sie auf dem 
Rückweg ins Krankenhaus, wo der 
Chirurg seine Operationsschwester 
bereits erwartete. Nach wenigen 
Minuten klapperte sie schon wieder 
eifrig mit den Instrumenten, die sie 
auf ihrem Tischchen zurechtlegte...

Und nun ging Margarete Will 
zum zweitenmal an diesem Abend 
nach Hause. Der Kopf war etwas 
benommen, Beine und Rücken 
schmerzten. Doch die Müdigkeit 
schwand bald durch das Bewußt­
sein, Pflicht und Schuldigkeit ge­
tan zu haben, durch die Genug­
tuung, die ihr die Arbeit brachte, 
wie bei einem Bergsteiger, der den 
Gipfel erklommen hat: Die Freude 
an dem geleisteten Aufstieg ist 
stärker als alles andere.

Doch nicht stärker als ihre Ge­
danken, die die Schwester ins 
Krankenzimmer an das Bett des 
operierten Patienten zurückführten, 
obwohl sie sich mit jedem Schritt 
von ihm weiter entfernte. Ob alles 
glücklich abläuft? Ein sehr kom­
plizierter Fall für ihr Rayonkran­
kenhaus. Sie stellte sich jetzt deut­
lich die Krankenpflegerinnen am La. 
ger des noch nicht aus der Narko- 
re Erwachten vor. Die Pflege ist 
da besonders verantwortungsvoll 
Kairbai Jessergenowitsch wird 
wohl wieder selbst den Operierten 
übergehen.

Er hatte für ihre Hilfe gedankt. 
Das taten die Chirurgen immer. 
Diesmal aber mußte Margarete 
Will bei der dringenden Operation 
außer ihren üblichen Pflichten auch 
die Funktion des Assistenten über­
nehmen. Sie sei damit vortrefflich 
fertig geworden, hatte er gesagt. 
Die warmen Worte der Anerken­
nung taten ihr nach den ange­
strengten Überstunden wohl.

„Ruhen Sie sich tüchtig aus!“ 
hatte der Arzt gesagt. Das sollte 
mit dem Austritt aus dem Bereich 
der Menschcnleideo beginnen, um 
neue Kräfte für den Kampf gegen 
diese zu sammeln. Doch Gefühle 
und Gedanken lassen sicri nicht so 
einfach umschalten, wie man das 
mit dem elektrischen Stcrllisations- 
apparat tut, wenn er seine bestimm­
te Zeit gebrodelt hat.

.Man sagt, die Gewohnheit soll 
allmächtig sein. Doch wie lange ist 
sie schon in der chirurgischen Sta­
tion. und die starken Emotionen

Bemühungen der Betriebskollektive 
zur Steigerung der Effektivität und 
Verbesserung der Qualität der Ar­
beit, zur Erziehung der Kollektive 
im Geiste der Unversöhnlichkeit 
gegenüber Mängeln.

Für die Erzielung hoher Kennzif­
fern wurden nach den Ergebnissen 
für 1976 273 Mitarbeiter der 
Dienstleistungssphäre in der Re­
publik mit Orden und MedaiHen 
der UdSSR ausgezeichnet. Darun­
ter sind die mit dem Leninorden ge. 
würdigten Chairshamal Aslanowa. 
Näherin aus der Firma „Kasach­
stan"; Nadeshda Jefimowna Ne­
tschajewa, Zuschneiderin in der" 
Kustanaier Fabrik für Maßschneide, 
rel und Kleiderausbesserung. Mit 
dem Orden der Oktoberrevolution 
wurde Galina Nikolajewna Lebe­
dewa, Vorfertigerin in der Fabrik 
für Maßschusterei und Schuhausbes­
serung. geehrt.

Im Zuge der Erfüllung ihrer Ver­
pflichtungen zu Ehren des 60. Jah­
restags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution haben die Dienst­
leistungsbetriebe der Republik ihre 
Auflagen für das erste Halbjahr 
1977 dem Umfang der Realisierung 
von Dienstleistungen nach überbo­
ten. darunter auch im Dorf. Gegen­
über der entsprechenden Periode 
des Vorjahrs betrug der Zuwachs 
9,9, im Dorf 13.6 Prozent. Der Er­
folg wird vor allem dort erzielt, wo 
man sich mit Fragen'der Entwick­
lung des' Dienstleistungswesens 
nicht kamnagneweise befaßt, son­
dern ständig und die Verantwor­
tung eines jeden für die auferlegte 
Aufgabe hebt, die Tätigkeit der 
Kollektive auf die erfolgreiche Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen abzielt. In 
den Gebieten Karaganda. Dsham­
bul und Nordkasachstan leisten die 
Partei, und Sowjetorgane zielstre­
bige Arbeit in den Kollektiven, in­
dem sie dieselben zum Kampf für die 
Einführung des Neuen und Fort­
schrittlichen, für die Hebung der 
Betreuungskultur und Verbesserung 
der Qualität der Erfüllung der Be­
stellungen mobilisieren und ihneir 
ständige Hilfe erweisen.

Doch es gibt In der Tätigkeit des 
Dienstleistungswesens nicht Wenig 
Mängel. Nicht beseitigt ist die 
Ungleichmäßigkeit in der Erfüllung 
des Plans und in der Arbeitsquali­
tät im Bereich der Ministerien, die 
Dienstleistungsobjekte besitzen, im 
Bereich der Gebiete. Städte und 
Rayons. Nicht alle Ministerien und 
Ämter bewältigen ihre Pläne.
• Man muß daran denken, daß die 

Nichterfüllung der Pläne durch 
Wäschereien. Badehäuser. Renovie­
rungswerkstätten usw. eine Ver­
nachlässigung der Lebensbedürfnis­
se der Werktätigen bedeutet, eine 
nicht wahrgenommene Möglichkeit,

Dein Standpunkt im Leben 

bleibenl Man sagt, auch erfahrene 
Künstler haben Lampenfleber. Das 
dürfen die Zuschauer aber nicht 
merken. Na, die verstehen s, sind ja 
Schauspieler und können etwas vor­
täuschen. übrigens muß cm Medi­
ziner das in gewissem Maß auch 
tun. er muß sich beherrschen kön­
nen. um der.Psychlk des Kranken 
durch das zu stark ausgedrückte 
Mitgefühl nicht zu schaden: das 
Vertrauen auf die feste Stütze 
könnte dadurch schwinden.

Einmal war Margarete freilich 
eine sehr schwache Stütze gewesep. 
Eine schwer verunglückte junge 
Frau mußte dringend operiert wer­
den. Solange die Vorbereitungen 
zur Operation , ihre ganze Samm­
lung erforderten, klappte alles, und 
Grete, damals noch ein junges 
Mädchen, glaubte ihren Pflichten im 
Operationssaal gewachsen zu sein. 
Es war das erste Mal. da si» neben 
dem Chirurgen selbständig arbei­
ten sollte, kein Praktikum mehr. 
Vielleicht war das Gefühl der gro­
ßen Verantwortung mit dem Mit­
leid für die Leidende multipliziert 
gerade der Umstand, der das Ver­
sagen der angehenden Schwester 
heraufbeschwor? Plötzlich schwamm 
alles vor ihren Augen, und die 

• Stimme des Arztes, der um ihren 
Zustand besorgt war. kam wie 
aus der Ferne. Das dauerte zwar 
wenige Minuten. Margarete be­
hauptete. alles überstanden zu ha­
ben. und wollte auf ihrem Posten 
bleiben. Doch das durfte sic nicht. 
Der Arzt schickte sie, ohne ihren 
Widerspruch zu beachten, nach 
Hause, damit sie Fassung und Ar­
beitsfähigkeit Wiedergewinne. Nach 
zwei Tagen stand Margarete Will 
im Operationssaal. In Ohnmacht 
fiel sic nicht, doch was es sie koste­
te. das wußte nur sie allein...

Kurz nach jenem angestrengte» 
Tag wurde im Krankenhaus eine 
frische Wandzeitung herausgege­
ben. Unter anderem war da eine 
Notiz über die selbstlose Handlung 
der Operationsschwester Margarete 
Will, die damals insgesamt 9 Stun­
den am Operationstisch gestanden 
hatte. Es wurde hervorgehoben, daß 
sie im Recht gewesen wäre, die 
Teilnahme an der dritten Operation 
abzulehnen, doch das hohe Selbst­
bewußtsein, das moralische Pflicht­
gefühl habe es ihr nicht gestattet, 
anders zu handeln.

Margarete Will stand nicht lange 
vor der Wandzeitung. las aber auf­
merksam die Notiz, zuckte mit den 
Schultern und ging schweigend 
weg. Auf der Sitzung des Gewerk­
schaftskomitees . äußerte sie ihre 
Mißbilligung.

„Wenn wir jedesmal auf diese 
Weise von unseren Rechten spre­
chen, könnte es soweit kommen, 
daß einige von uns nur um die ei­
genen Rechte besorgt wären.“

Die anderen Mitglieder des Ge­
werkschaftskomitees teilten diesen

Dienste zu erweisen. Dadurch ist 
teilweise zu erklären, warum die 
Betriebe der Branche in den Gebie­
ten Dsheskasgan, Kustanai. Turgai 
im verflossenen Jahr ihren Plan 
nicht erfüllten. Zur Zeit bleiben die 
Dienstleistungsbetriebe in den Ge­
bieten Ostkasachstan und demsel­
ben Turgai zurück. Verglichen mit 
anderen Dienstleistungen wurde in 
der Republik ein merkliches Zu­
rückbleiben der Schuhausbesserung 
der Maßschusterei, der Ausbesse­
rung von Kleidern und Pelzwerk, 
der chemischen Reinigung und Fär­
bung zucelassen.

Eine oer Hauptrichtungen im 
Kampf um die Steigerung der Ar­
beitsqualität und der Produktions­
effektivität ist die Konzentration 
und Spezialisierung der Dicnstlei- 
stungen. die Festigung ihrer mate­
riell-technischen Basis. Dieser Kurs 
wird in der Republik cingehalten. 
Die Branche verfügt über mehr als 
200 funktionierende spezialisierte 
Betriebe.

Aber in einigen Gebieten hat man 
sich nach dem Anlauf einiger spe­
zialisierter Betriebe beruhigt Man 
beschäftigt sich hier nicht mit 
Problemen der weiteren Vervoll­
kommnung der Verwaltungsstruk­
tur. So ist bis heute noch in den 
Gebieten Karaganda. Semipala- 
tinsk. Dshambul. Nordkasachstan. 
Pawlodar die Frage über die Schaf­
fung von Vereinigungen von Maß- 
sphustereien nicht gelöst. Auch in 
den Gebieten Dsheskasgan. Jurgai, 
Gurjew und Taldy-Kurgan zögert 
man mit der Zweigspezialisierung.

Die effektive Leitung der Branche 
ist ein kräftiger Hebel zur Stimu­
lierung des Anwachsens des Pro­
duktionsumfangs. der Steigerung 
seiner qualitativen Kenraifiern.

Man muß allerorts ein verzweig­
tes Netz von komplexen, gut ein­
gerichteten Annahmestellen schal­
len, sie mit Menschen komplettie­
ren. die ihre Arbeit verstehen und 
lieben.

Zu der Qualität der Dienstlei­
stungen wurde von den Beratungs­
teilnehmern hervorgenoben, daß in 
den Konfektionsbetrieben etwa 70 
Prozent aller Näherinnen in Briga­
den arbeiten, über I 000 Zuschnei­
der nach einer einheitlichen Me­
thode die Kleidung konstruieren. 
In 150 Ateliers werden fehlerlose 
Nähsachen hergestellt. Hier wird 
die Qualität der erfüllten Bestellun­
gen vom Kunden sebst bewertet.

Doch es ist praktisch unmöglich, 
durch vereinzelte Maßnahmen eine 
hohe Qualität der Dienstleistungen 
zu sichern. Es ist notwendig. Sy­
steme der Qualitätssteuerung muti- 
5er einzuführen, so wie das z. B in 

er Alma-Ataer Firma ..Kasach­
stan". der Karagandaer „Sary-Ar- 
ka" ii&d der Ust-Kamenogorsker 

Standpunkt nicht. Eins schließe das 
andere wohl kaum aus. Doch man 
schätzte ihre Aufrichtigkeit und ihr 
Streben, das Pflichtgefühl ständig 
über alles zu setzen. Die Kollegen 
wußten, daß Margarete nie auf ihre 
Rechte pocht, nie fragt ob sie dies 
oder das tun soll. Sie tut es. weil 
das ihr Pflichtgefühl verlangt

Wer könnte zum Beispiel verlan­
gen, daß sie ihr Blut spendet? Wie­
vielmal hat sie es schon getan, um 
Menschenleben zu rettenl Wer hät­
te es Margarete Will verargen kön­
nen. wenn sic, als cs einmal mit Ih­
rer Gesundheit haperte, nicht in die 
Station gekommen wäre, um zu er­
fahren. wie es diesem oder lenem 
Patienten geht? Ein Telefonge­
spräch hätte das auch klären kön­
nen. Doch die Schwester will sich 
mit eigenen Augen überzeugen, 
daß alles gut geht. Die Kranken­
station zieht sie wie ein Magnet 
aji. weil die leidenden Menschen ih­
rer bedürfen. Sie haben ihre herzli­
chen Worte gerade so nötig, wie 
die Arzte der Abteilung Turgumba- 
jew und Gabdulgasisow dies oder 
jenes Instrument aus ihrer Hand 
brauchen.

Die Einschätzung des erwähnten 
Wandzeitungsbeitrags ist kein Son­
derfall. Margarete -Will liebt es 
nicht, ihre Leistungen im Brenn 
punkt zu sehen. Jedes Lob auf den 
Versammlungen im Rayonkranken­
haus Schtscherbakty nimmt sic an­
scheinend kühl auf. Nur einmal, als 
der Chefarzt Kairtas Usembajew 
1975 ihr zu dem Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit“ gratu­
lierte. bebte ihre Stimme wahrend 
der kurzen Ansprache, mit der sie 
sich an ihre Kollegen wandte. Das 
ist natürlich keine Gleichgültigkeit 
zur Einschätzung der eigenen Ar­
beit. Doch die Gefühle dürfen beim 
Mediziner nicht wie große Wellen 
über dem Kopf zusammenschlagen, 
und sie trainiert ihre Selbstbeherr­
schung. ,

Freilich ohne innere Bewegung 
kann sie zum Beispiel solche Briefe 
wie das Schreiben von Nina Pas- 
setschnikowa nicht lesen. Es traf 
unlängst ein. Als sie den Briefum­
schlag öffnete, fiel ein Zeitungsaus­
schnitt mit Margarete Wills Foto 
heraus. Die ehemalige Patientin 
schickte es ihr mit einem herzli­
chen Brief. Sie habe das Bild als 
teures Andenken aufbewahrt. Doch 
Kzt möchte sie es ihr schenken.

e Frau übermittelte Grüße von 
ihren Kindern Schurik. Lenotschka 
und Tolik, denen Margarete Will 
dazu verhelfen habe, daß sie ihre 
Mutter wieder besitzen.

Als sie diese Stelle im Brief las, 
wurden Margarete Jakowlewnas 
Augen feucht. Die Gefühle hatten 
sie überwältigt. Das passierte ihr 
zum zweitenmal im Leben.

Pjotr SAKIN 
Gebiet Pawlodar

Fabrik für Maßschneiderei getan 
wird.

Es gibt in der Republik immer 
noch zu wenig erstklassige Betrie­
be. die auch komplizierte Bestellun­
gen qualitativ erledigen können. 
Das Ministerium für Dienstlcistun- 
Een verfügt über nur zwei Ateliers 
öchster Klasse. Heute haben wir 

vielstöckige „Häuser der Dienstlei­
stungen", spezialisierte Betriebe 
und Produktionsvereinigungen und 
dadurch auch Voraussetzungen für 
die Schaffung erstklassiger Ate­
liers. Doch dabei darf nicht formell 
gehandelt werden. Solche Betriebe 
müssen den an sie gestellten For­
derungen auch vollständig gerecht 
werden. Die Ministerien müssen mit 
den örtlichen Sowjets vereinbarte 
^Maßnahmen einleiten, um bis Ende 
des Planjahrfünfts in jeder Gebiets­
hauptstadt erstklassige Ateliers für 
die wichtigsten Dienstleistungen zu 
schaffen.

Auch der Kampf um die Verbes­
serung der Dienstleistungen für 
die Landbevölkerung muß verstärkt 
werden.

Die Entwicklung eines verzweig­
ten Netzes von Häusern der 
Dienstleistungen und komplexen 
Annahmestellen ermöglichte es, in 
den meisten Gebieten Kooperations­
verbindungen zwischen den Rayon- 
dlenstleistungskomöinaten und spe­
zialisierten Betrieben herzustellen. 
die Qualität der ertüllten Bestellun­
gen zu steigern, die Zahl der gelei­
steten Dienste zu vergrößern Aber 
in einzelnen Gebieten und Rayons 
ist die Versorgung der Bevölkerung 
mit Dienstleistungen noen unzurei­
chend organisiert. Ernste Mißstän­
de gibt es auch beim Bau von 
Dienstleistungsbetrieben. . _

Eine wichtige Reserve ist die bes­
sere Nutzung der Produktionskapa­
zitäten. Große Hilfe in der Ent­
wicklung der Basis des Dienstlei- 
stungswe^ens können und müssen 
die Tndustribetneoe erweisen.

An der Arbeit der Beratung des 
Partei- und Wirtschaftsaktiv', des 
Dienstleistungswesens der Repu­
blik beteiligten sich das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans. Genosse D A. Kunajew, 
die Mitglieder des Büros.des ZK 
der KP Kasachstan, die Genossen 
B. A. Aschimow. A. I. Klimow. 
A. G. Korkin. S. B. Nitasbekow. 
Mitgliedskandidati des Büros des 
ZK der KP Kasachstans S M Mu- 
kaschew, die Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR S S Dshijenbaww. 
S T. Takeshanow der Verantwort­
liche Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU J. I. Michailow, der Ver­
antwortliche Mitarbeiter des Mini­
sterrats der UdSSR B 1. Nikitin.

(KasTAG)
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Schritte der sozialistischen Integration

Illusorische und reale Gefahren

Zusammenarbeit 
auf neuer Stufe

Nach dem Besuch einer Parlci- 
und Regicrungsdclcgation der DOR 
in der Mongolischen Volksrepublik 
im Jahre 1973 haben «ich die Be­
ziehungen zwischen beiden Lindern 
auf allen Gebieten bedeutend 
erweitert und vertieft. Ausdruck 
dafür sind unter anderem die seit 
1973 unterzeichneten 30 Abkom­
men und Vereinbarungen verschie­
dener Art. Sie verliehen dem Aus- 
bau der Beziehungen auf allen Ge­
bieten des gesellschaftlichen Le­
bens, darunter besonders auf wirt­
schaftlichem und wissenschaftlich- 
technischem Gebiet, bedeutende 
Impulse.

Diese an Umfang und Intensität 
ständig zunehmende Zusammenar­
beit zwischen der DDR und der 
MVR wird durch den anläßlich des 
Besü.-hcs einer Partei- und Regie- 
rungsdclcg.ition der MVR unter 
Leitung von Jumshagin Zedcnbal, 
I. Sekretär des ZK der MRVP und 

Das mexikanlshe Vietnam-Komitee hat USA- 
Präsident Carter der Heuchelei bezichtigt. In einem 
in der einflußreichen mexikanischen Zeitung „Die" er­
schienenen offenen Brief an Carter heißt es:

„Die Kampagne rum Schulz der Menschenrechte, 
die auf Ihr Betreiben hin eingeleilet wurde, hal von 
Anfang ai einen ernsten Mangel: in ihr wird ver­
schwiegen, daß gerade Ihr Land der Hauptverlelztcr die­
ser Rechte auf fünf Kontinenten ist. Als Beispiel, daß die 
USA besonders kraß ihrer Verbrechen überführt, ist 
Vietnam".

Vietnam sei Opfer systematischer und schwerster Ver­
letzungen der Meischenrechte durch die USA gewesen. 
Nur ein mutiger Kampf der Vietnamesen und die

Mexikanischfs Vietnam-Komitee 
bezchütt USA-Pfäsidenl.n
internationale Solidarität mit diesem Kampf hätten den 
Aggressor zur Räson gebracht.

Das mexikanische Vietnam-Komitee fordert, daß die 
USA die Pariser Vielnam-Vereinbarusgen einhalten, be­
sonders ihre Verpflichtung, diesem Land beim Wiederauf­
bau der krlegszerslörten Wirtschaft zu helfen, die die Re­
gierung Carter sabotiert. In dem Brief wird auch darauf 
hingewiesen, daß die USA die Aufnahme Vietnams in 
die UNO verhindern.

Revanchistenaufmärsche gegen 
europäische Grenzen

Hiroshima 
und Nagasaki 
mahnen

Hiroshima und Nagasaki werden 
in diesem Jahr in Polen. Frankreich 
und Australien Fotoausstellungen 
und Filme über das Atombombarde­
ment zeigen, bei dem mehr als 
300 000 Menschen den Tod fanden.

Die Behörden der beiden Städte 
haben mehr als 100 Bilder sowie 
zwei Dokumentarfilme vorbereitet.

Die erste Ausstellung »oll In der 
französischen Hauptstadt am 6. Au- 
gust, dem 32. Jahrestag des atoma­
ren USA-Überfalls auf Hiroshima 
eröffnet werden. In Polen soll die 
Ausstellung auf dem Territorium 
des ehemaligen faschistischen To- 
deslagers Auschwitz gezeigt wer­
den.

Wer sitzt 
im Kongreß?

Eine Analyse der Zusammen­
setzung des USA-Kongresses' er­
gibt, daß der Weg in dieses höchste 
Legislativorgan des Landes für die 
Vertreter der Werktätigen versperrt 
ist. Nach offiziellen Angaben weist 
der Kongreß’ keinen einzigen Re­
präsentanten der Arbeiterklasse 
auf. Von den 435 Abgeordneten des 
Repräsentantenhauses sind nur 16 
Afroamerikaner und nur 18 Frauen, 
im Senat gibt cs Oberhaupt keine 
einzige Frau und von den 100 
Senatoren ist nur einer Afroameri­
kaner.

Dafür ist der Weg in den Kon­
greß für Reiche offen.

Die Revanchistenverbände in der 
Bundesrepublik Deutschland mach­
ten auch in diesem Jahr aus den 
Piingstfciertagen „Großkampftage" 
unseligen Angedankens — Groß­
kampftage gegen europäische 
Grenzen.

In Essen — mitten im Herzen 
des Ruhrgebiets — stand die Ver­
anstaltung der „Landsmannschaft 
Schlesien'7 unter der Losung 
„Heimat Schlesien — Vaterland 
Deutschland".

In Husum (BRD-Land Schleswig- 
Holstein) machte die „Landsmann­
schaft der Pommern" ihre Anhänger 
mobil. Das war genau wie in Es­
sen eine Mobilmachung gegen Ent­
spannung und Völkerverständi­
gung wie sonst soll man die For­
derung nach „Wiederherstellung 

zdes Deutschen Reiches in den 
Grenzen von 1937" deuten, die dort 
erhoben worden ist?

Eine besondere Variante hatten 
sich in diesem Jahre die Orga- 
nis„.oren der ..Sudetendeutschen 
Landsmannschaft" für ihren Auf­
marsch ausgedacht. Hunderttausend

ihrer Mitglieder rollten über die 
Grenzen der BRD Ins benachbarte 
Österreich. Sie starteten diesmal 
ihre völkerrechtswidrigen Attacken 
gegen die europäischen Grenzen 
vom neutralen Boden Österreichs 
und erklärten, daß sic die „Gren­
zen von 1938" allein als verbindlich 
ansehen. Der Ungeist, aus dem die­
se Aufmärsche' gegen die Völker­
verständigung geboren werden, re» 
giert nlcjit nur jedes Jahr zu Pfing­
sten.

In Essen wie in Husum erhielten 
die „Landsmannschaften" nicht 
unbeträchtliche finanzielle Zuschüsse 
von den örtlichen Behörden. Die 
„Sudetendeutschen" konnten Fahr­
preisermäßigungen der Bundesbahn 
In Anspruch nehmen Wie auch die 
„Vertriebenen-Vcrbände" von vie­
len Selten mit staatlichen Geldern 
bedacht werden — für ihre „kul- 
turpflegensche Tätigkeit". Das 
passiert nicht nur zu Pfingsten, 
sondern stets und ständig und 
schon das allein ist schlimm ge­
nug. Noch schlimmer und gefährli­
cher ist. daß der Revanchismus in

Vorsitzender des Präsidiums des 
Großen Volkshurals, im Mai dieses 
Jahres In der DDR abgeschlossenen 
neuen „Vertrag über • Freundschaft 
"und Zusammenarbeit" auf eine 
qualitativ neue Stufe gehoben.

Die Vertragsber ehungen zwi­
schen der DDR und der MVR sind 
weitgehend ausgebaut und erfas­
sen alle Gebiete der Zusammenar­
beit Dabei spielen die gemeinsa­
men Austragungen zur Verwirkli­
chung des Komplexprogramms der 
sozialistischen ökonomischen Inte­
gration eine hervorragende Rolle, 
wie die Sowjetunion und die an­
deren Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft hat auch die DDR 
cihc Reihe von Betrieben in der 
MVR errichtet, die wesentlich mit- 
hclfcn. das Entwicklungsniveau 
der MVR an das der anderen RGW- 
Länder anzugleichen. Zum 50. 
Jahrestag der Mongolisten Volks­
revolution im Jahre 1971 übergab 

die DDR der MVR eine Teppich­
fabrik in Ulan-Bator als Geschenk, 
die den Namen ..Wilhelm Pieck" 
trägt Ein Spezialistenkollcktiv aus 
der DDR arbeitet seither in dem 
Werk, das in diesem Jahr 330000 
Quadratmeter Teppiche produziert. 
Ein Großteil der Proauktion ist 
für den Export bestimmt, ur.icr an­
derem auch in die DDR. Mehrere 
Teppiche aus der Fabrik erhielten 
bereits internationale Messcaus- 
zcichnungen. Weitere Fachleute der 
DDR arbeiten gegenwärtig in 
Ulan-Bator im Fleischkombinat und 
im Porzellanwefk. Andere sind im 
Staatsgut „Ernst Thälmann" mitbe­
teiligt an der Entwicklung moder­
ner Landwirtschaltsmcthoden. wei­
tere bei der Erkundung und Er­
schließung von Erzlagerstätten tä­
tig. Darüber hinaus beteiligt sich 
die DDR an der Internationalen 
Geologischen Expedition der RGW- 
Staaten in der MVR.

Neben dem umfangreichen Aus­
tausch von wissenschaftlichen Fach­
kadern werden jährlich Hunderte 
Spezialisten und Facharbeiter der 
DDR in die MVR entsandt. Außer­
dem werden junge Mongolen in 
der DDR zu Facharbeitern ausge­
bildet.

Ober die ökonomische und wis­
senschaftlich-technische Zusammen­
arbeit hinaus haben die DDR und 
die MVR vereinbart, auch auf sol­
chen Gebieten wie Kultur und 
Wissenschaft, Gesundheits- urjd 
Bildungswesen sowie Tourismus 
und Sport verstärkt zusammenzu­
arbeiten und den Erfahrungs­
und De'cgationsaustausch auf al­
len Gebieten des gesellschaftli­
chen Lebens weiter aus- 
zubauen Damit sind gute Voraus­
setzungen dafür geschaffen, daß 
sich die Menschen auch geogra­
phisch weit auscinanderlicgender 
Länder näherkommen. Sind die 
Hauptstädte Berlin und Ulan- 
Bator auch 7000 Kilometer vonein­
ander entfernt. so überbrücken 
doch das gemeinsame Wollen und 
Handeln, die tiefen freundschaft­
lichen Beziehungen diese ge­
waltige Entfernung mühelos.

Werner BECKMANN 

der BRD auch weitgehend juristi­
sche Rechtfertigung erfährt — im 
offenen Gegensatz zur UNO-Char- 
ta und zum Völkerrecht, im Gegen­
satz zum Inhalt der Verträge, die 
die BRD mit der Sowjetunion, Po­
len. der CSSR und der DDR. ab­
geschlossen hat. und natürlich 
auch Im Gegensatz zu der von der 
Regierung der BRD unterzeichneten 
Schlußakte von Helsinki.

In ungezählten Gesetzen und 
Verordnungen der BRD finden sich 
Formulierungen Wie diese: „Un­
ter Inland im Sinne dieses Gesetzes 
ist das Gebiet des Deutschen 
Reiches In den Grenzen vom 31. 
Dezember 1937 (Reichsgebiet)... zu 
verstehen.“ So zu lesen im . Um­
satzsteuergesetz" aus dem Jahre 
1973 (!) In anderen Gesetzestexten 
wird polnisches und sowjetisches 
Staatsgebiet als „unter fremder 
Verwaltung stehendes deutsches 
Gebiet" bezeichnet. So zu lesen im 
„Bundessozialhilfegesetz" aus dem 
Jahre 1975 (I).

Bekanntlich liefert das oberste 
Gericht der BRD. da» Bundesver­

Eine Gruppe von USA-Experten 
hat eine Übersicht über die strate­
gische Weltbilanz der Kräfte zu­
sammengestellt. Wie verlautet, soll 
dieses Dokument dem USA-Präsi­
denten Carter als Grundlage für 
Praktische Schlußfolgerungen und 

ntscheldungen Washingtons in der 
Außen- und der Innenpolitik über­
geben werden.

Eine uer wesentlichen Schlußfol­
gerungen der Denkschrift besteht 
Pressemeldungen zufolge darin, daß 
die USA und die Sowjetunion zur 
Zeit In strategischer Hinsicht und 
in bezug auf den allgemeinen 
Stand Ihrer Streitkräfte ungefähr 
gleich stark «ind. Die Schlußfolge­
rung lat wichtig, wenn auch nicht 
neu. Zu diesem Schluß kamen west­
liche. darunter auch amerikanische 
Fachleute wiederholt auch früher 
Dabei war nieht nur von der Pari­
tät zwischen den Streitkräften der 
USA und der UdSSR, sondern auch 
In breiterem Rahmen vom ungefäh­
ren Kräftegleichgewicht zw'schen 
den Ländern der NATO und des 
Warschauer Vertrags überhaupt die 
Rede, und zwar unter dem Hinweis 
darauf, daß gerade e'n solches 
Gleichgewicht Stabilität schaffe.

Es entsteht naturgemäß die Fra­
ge: Wenn hochgualifixierte und 
maßgebliche Sacnverständige. die 
das Vertrauen des Weißen Hauses 
genießen (und gerade solche Exper­
ten sind USA-Pressemeldungen zu­
folge die Autoren der Denkschrift 
für den USA-Präsidenten), das glei­
che Kräfteverhältn's zwischen den 
USA und der UdSSR konstatieren, 
wozu, zu welchem Zweck nimmt 
Washington jetzt Kurs auf die 
Entwicklung einer ganzen Serie 
neuer Systeme von Massenver­
nichtungswaffen, von der Flügelra. 
kete bi.« hin zu der Neutronenbom­
be? Die USA-Propaganda, in deren

NIKOSIA. Dar Internationale Zy­
pern-Komitee hat auf einer Exekuti»- 
tagung in Nikosia allo Regierusgen. 
internalionele und nalionole Organi 
salionen, alle friedliebenden Völker 
aufgerufen, den sowjetischen Vo- 
ichtag über die Eisberufung einer 
ropräsentetiven internetionalen Zy­
pern-Konferenz im Rahmen der 
UNO falkrüliq zu unterstützen.

In einer auf der Tagung angenom­
menen Erklärung heißt es, eine In 
lernetionalo Zypern Konferenz unter 
Beteiligung der Sieherheltsrelsmif- 
glieder, Vertreter der nichtpaktge­
bundene« Länder und enderer In­
teressierter Staaten Im Rahmen der 
UNO könnte konkrete Schril­
le zur Durchsetzung der Zypern 
Resolutionen der UNO ausarboiten.

COTONOU. Die Haltung der So 
wjefunion euf der Seerochfskonfe- 
renz entspricht den Interessen der 
Entwicklungsländer, wird in einem 
Kommentar der Ru-dfunkstatlon 
„Stimme der Revolution" konstatiert. 
Die Anerkennung des souveränen 
Rechts der Enlwicklungsänder, über 
biologischen und mineralischen 
Meeresres'ourcon zu verfügen, für 
die sich die Sowjetunion e njelzl. 
sei von großer Bedeutung für ihre 
nalionole Entwicklung.

MEXIKO-STADT. Zu blutigen Zu­
sammenstößen zwischen Slumbewoh­
nern und Polizei ist es im Proletarier­
viertel Vollee de Arispe m Saltillo, 
der Hauptstadt des mexikanischen 
Bundnssfeeles Coauila, gekommen. 
Polizisten hoben versucht, über 
zweitausend Fomilien aus ihren am 
Stadtrand erbauten Hütten zu ver­
treiben. Auf Gewollmaßnohmen ant­
worteten die Slumbewohner mit 
Slelnwürfen. Sechs Polizeloutos wur­
den in Brand gesteckt.

NEW YORK. Der UNO-AussehuB 
für Kpnlakte mit dem Aufenthalts 
land USA hat die zahlreichen Ter 
ror- und Gewaltakte gegen Vertre­
tungen der bei den Vereinten Na­
tionen akkreditierten ausländischen 
Staaten und ihr Personal mit allem 
Nachdruck verurteilt.

Der Ausschuß hat die USA-Be­
hörden aufgolordert, umgehend 
wirksome Meonehmon zu ergreifen, 
um die Sicherheit des Personals der 
UNO-Botschalten entsprechend der 
Verpflichtung der USA-Regierung 
zu goronlioren.

fassungsgericht In Karlsruhe, die 
Grundsatzentscheidungen für die­
se juristische Praxis. In einem 
Grundsatzurteil sprachen die Karls­
ruher Richter der Staatsgrenze zwi­
schen der DDR und der BRD die 
völkerrechtliche Qualität ab. Diese 
Grenze sei lediglich eine „staats­
rechtliche Grenze", das soll hei­
ßen: eine Grenze minderen Ranges, 
„ähnlich denen, die zwischen den 
Ländern der Bundesrepublik 
Deutschland Verlaufen".

In ’einem Kommentar der groß­
bürgerlichen ..Frankfurter Allge­
meinen Zeitung" vom 10. Mai die­
ses Jahres wurde aus dem Londo­
ner Gipfeltreffen der westlichen 
Staatscnefs folgende Konsequenz 
gezogen: „Bonn ist in der Welt- 
polltlk Ins vorderste Glied gerückt... 
Die These, die Bundesrepublik sei 
zwar wirtschaftlich eine Großmacht, 
politisch jedoch nur ein Gnom, ist 
veraltet... Aus dieser Entwick­
lung sind Konsequenzen zu ziehen."

Welche Konsequenzen es für 
Europa haben könnte, daß sich der 
deutsch« Imperialismus in den 
Grenzen der BRD wieder als po­
litische Großmacht fühlt, das soll­
ten die Pflngstaulmärsche der Re­
vanchisten jedermann deutlich ge­
macht haben.

(Panorama DDR)

------------ Kommentar--------------

Dienst auch sehr hohe Persönlich­
keiten der USA gestellt worden 
sind, behauptet, man müsse Ameri­
ka von einer „sowjetischen Bedro­
hung" „erlösen". Die Logik Wa­
shingtons weist aber sichtlich ei­
nen Bruch auf. Jedem vernünftigen 
Menschen ist doch klar: wenn eine 
der Selten, und zwar die USA ange­
sichts einer Parität neue mächtige 
Waffen In Serienfertigung nimmt, 
«o wird da« keineswegs dazu getan, 
sich von einer. „Bedrohung", die 
schon durch die Anerkennung der 
gleichen Stärke der Seiten verneint 
wird, zu erlösen, sondern In Ver­
letzung der bestehenden Parität 
einseitige militärische Vorteile, eine 
ml'.!tari«.-he Überlegenheit "über die 
Gegenseite zu erhalten.

Es sei erwähnt, daß Washington 
nicht zum erstenmal versucht das 
approximative strategische Kräfte­
gleichgewicht zu stören, das nach 
Eingeständnis derselben westli­
chen Beobachter und Spezialisten 
internationale Stabilität schafft. So 
war es zum Beisp'el Ende der 60er 
Jahre, als d'c USA die Produk­
tion von ballistischen Raketen an- 
kurbrlten. und 1970. als Washing­
ton einseitig die Entscheidung traf. 
USA-Raketen mit multiplen 
Sprengköpfen zu versehen. was 
eine Vergrößerung der Zahl der 
Gefechtsköpfe auf ein Mehrfaches 
bedeutete D:ese und ähnliche 
Schritte brachten aber Washington 
dem Ziel einer militärischen Über­
legenheit nicht näher und konnten 
es auch nicht bringen. Sie zwangen 
aber Jedesmal die Sowjetunion zu 
Gegenmaßnahmen, um gerade die 
Überlegenheit der USA auszu­
gleichen und gar nieht eine eigene 
Überlegenheit zu schaffen, wie es 
manche „Sowjetologen“ behaupten.

USA-General fordert
Neutronenbombe

Der Oberbefehlshaber der Verei­
nigten Streitkräfte der NATO in 
Europa. USA-General Alexander 
Haig. hat an diesen Militärblock 
die Aufforderung gerichtet die In 
<jen USA entwickelte Neutronen­
bombe in sein Kernwaffenarsenal 
aufzunehmen. Dabei stellte Haig die 
Dinge so hin. als werde dieser 
Schritt mit dem Gegenstand der 
sowjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über die Begrenzung der 
strategischen Offens(vwaffen und 
der wiener Verhandlungen über ei­
ne Reduziewng- der Streitkräfte 
und Rüstungen in ,Mitteleuropa 
nichts gemein haben. Traditionsge­
mäß suchte Haig die „Notwendig­
keit" der Ausrüstung der NATO 
mit Neutronenbomben mit den ab­
gegriffenen Behauptungen von einer 
„sowjetischen militärischen Bedro­
hung" zu begründen. Die Hetzpa­
role. die der NATO-General auf ei­
ner Pressekonferenz in Brüssel aus­
gab. wurde sofort von einigen Pres-

Rüstungsaufträge 
für das Pentagon

Nach dem Repräsentantenhaus 
hat jetzt auch der USA-Senat den 
Gesetzentwurf über Rüstungsauf­
träge gebilligt, der ein Bestandteil 
des Pentagon-Etats ist Im näch­
sten Haushaltsjahr soll für neue 
Flugzeuge, Kriegsschiffe. Panzer. 
Raketen sowie für ein umfang­
reiches Programm der Entwicklung 
neuer Waffentypen die astronomi­

Freundschaft mit sozialis'isihen
Ländern ist Hauptfaktor

Als Stütze für politische und 
ökonomische Unabhängigkeit Sy­
riens hat die Syrische Kommu­
nistische Partei dl« Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit der 
UdSSR und den anderen soziali­
stischen Ländern bezeichnet. In 
einem Aufruf zu den bevorstehen­
den Volksratwahlen in Syrien stellt 
die Partei fest, daß die Stärkung 
dieser Freundschaft und Zusammen­
arbeit „ein Hauptfaktor im Kampf 
für die Befreiung der besetzten Ge­
biete und die Wiederherstellung der 
Rechte des arabischen Volkes von 
Palästina" Ist.

Die Syrische KP ruft dazu auf. 
den Umtrieben des von den USA 

Etwas Ähnliches geht »wh jedzt 
vor sieh. Die Erfahrungen der ver­
gangenen Jahre müßten Wa- 
«hlngton eigentlich von der Ver­
geblichkeit der Versuche überzeu­
gen. sieh militärische Vorteile zu 
’ichern Trotzdem wollen gewisse 
Kreise der USA. wie" dl» Tatsa­
chen zeigen, immer noch nicht der­
artige Versuche aufgeben.

In ihrem Bestreben, die UdSSR 
fn militärischer Hinsieht tu über­
flügeln und mit Ihrer Intensivierung 
der Produktion Immer neuer Mas- 
senvrrnL-htungvwaffen drohen die­
se Kreise faktisch, jenes „Kräfte­
gleichgewicht" zu stören, das sie 
«elber nieht nur anerkennen, son­
dern aueh zur Grundlage des Frie­
dens proklamieren Es l«t nicht zu 
bezweifeln, daß es Washington 
auch diesmal nicht gelingen wird, 
sieh einseitige militärische Vor­
teile tu verschaffen. Man muß aber 
klar aueh folgende« sagen: Wa­
shington und kein anderer Ist 
heute Initiator einer neuem ge­
fährlichen Runde Im Rüstungs­
wettlauf.

Was die Sowjetunion betrifft, »o 
ist s'e davon überzeugt. daß sich 
die Zukunft der sowjetlseh-ameri- 
karuschen Beziehungen nicht durch 
de gefährliche militärische Rivali­
tät. sondern durch dl» breite Zu­
sammenarbeit sichern läßt Die gan­
ze Entwicklung der Ereignisse 
zeigt, daß die Sicherheit In der Ge­
genwart nieht mit diesen oder 
jenen, sei es auch den w’rksamsten 
und raffln'erstesten Waffensyste­
men, sondern mit politischen Mit­
teln — durch Gesundung der In­
ternationalen Lage, durch Ent­
spannung. darunter auch auf mi­
litärischem Gebiet, gewährleistet 
werden kann.

Juri KORNILOW

•eorganen aufgegriffen, die die Un­
tergrabung der Entspannung als 
ihr Spezialfach ansehen.

Die eifrige Propagierung der 
Neutronenbombe. auf deren Pro­
duktion das Pentagon beharrt und 
die die „Falken" aus der 
NATO anzieht, gibt zu tiefer Be­
sorgnis Anlaß. Jeder nüchtern den­
kende Mensch begreift doch, daß 
die Aufnahme dieser neuen tod­
bringenden Waffe in die Arsenale 
die internationale Lage nur kom­
plizieren und die Verhandlungen 
über Einschränkung und Begren­
zung der Rüstungen erschweren 
kann. Wenn Haig und die ihn se­
kundierenden Presseorgane das Ge­
genteil behaupten, lügen sie unver­
schämt und führen die öffentliche 
Meinung binters Lieht. Mit dieser 
Lüge wird bezweckt, die Welt zu 
einer neuen Runde Im Wettrüsten 
zu drängen, gegen das sieh Gewis­
sen und Verstand der ganzen 
Menschheit auflehnen.

sche Summe von 36 Milliarden Dol­
lar ausgegeben werden
Der Kongreß hat somit alle For­
derungen des militär-industriellen 
Komplexes erfüllt und sogar das 
Pentagon übertroffen: für die Rü­
stungsaufträge wurden um 118 Mil­
lionen Dollar mehr bewilligt als die 
Regierung angefordert hatte.

geführten Weltimperialismus — des 
Hauptfeindes der nslionalen Be­
freiungsbewegungen in den arabi­
schen Ländern und in der ganzen 
Welt — eine Abfuhr zu erteilen. | 
Sie verweist zugleich auf die Not­
wendigkeit, die Solidarität mit den 
Freiheitskämpfern in Asien. Afrika 1 
und Laieinamerika zu festigen und 
die Zusammenarbeit mit den Lân-1 
dem des Sozialismus sowie mit der 
Internationalen Arbeiterbewegung 
im Kampf für die Befreiung der • 
Völker, für sozialen Fortschritt für 
die weitere Ausdehnung der inter­
nationalen Entspannung, für Ab­
rüstung und Weltfrieden zu er­
weitern.
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Angenehme 
Erinnerungen

Es ist sehr beeindruckend und an­
genehm, in der heißen Sommerzeit 
seinen Urlaub in dem weltberühmten 
Kurort „Goldener Sand" an der 
Schwarzmeerküste in der Volksre­
publik Bulgarien zu verbringen, be­
haupten Albine Konrad aus der 
Konditorei der Rayonkonsumgenos- 
senschaft in Martuk, die Bibliothe­
karin der Pädagogischen Hochschule 
Aischa Isabekowa, der Lehrer Otto 
Langlitz aus der Fachschule für 
Kultur, und Aufklärungswesen und 
viele andere Einwohner des Ge­
biets Aktjubinsk, die vor kurzem ei­
ne Touristenreise nach Bulgarien 
mitgemacht haben.

Die vielen Sehenswürdigkeiten, 
mit denen sich die Touristen in 
Sofia bekannt machten, und die 
vortrefflichen Erholungstage im Kur­
ort des Bruderlandes blieben ihnen 
angenehm in Erinnerung.

Johann HORH

Aktjubinsk

Mit
Schöpfertum 
und Fleiß

Sachkundig wurde der Entwurf der 
neuen Verfassung im Kollektiv des 
Bergwerks Sajakski diskutiert.

„Die Ökonomik der UdSSR ist ein 
einheitlicher Volkswirtschaftskom­
plex, der alle Glieder der gesell­
schaftlichen Produktion, der Vertei­
lung und des Austauschs auf dem 
Territorium des Landes erfaßt", sag­
te der Betriebsdirektor Genosse So­
wa. „Die Aufgabe unseres Kollektivs 
besteht darin, möglichst mehr Erz 
für das Hüttenwesen der Heimat zu 
gewinnen."

Der Schlosser S. Koitschumanow, 
der Baggerführer W. Samsonow und 
andere Werkarbeiter gingen in ih­
ren Aussprachen besonders auf die 
schöpferische Aktivität und breiteste 
Entfaltung des sozialistischen Wett­
bewerbs im Kollektiv ein, die die 
Steigerung der Produktionseffektivi­
tät und der Arbeitsqualifèt gewähr­
leisten. Der Entwurf der neuen Ver­
fassung der UdSSR löste einen neu­
en Arbeits,aufschwung im Kollektiv 
aus.

Wilhelm BUSCHLER 

Gebiet Dsheskasgan

Deutliches Ziel
„Schon wieder!".. Mit diesen Wor­

ten betrachtete der alte Meister 
kopfschüttelnd den glänzenden, noch 
nicht abgekühlfen Bolzen. Er über­
prüfte die Winde, und Artur, der 
bedrückt dasfand, sah, daß der Dre­
her den Bolzen aber nicht in den 
eisernen Kasten in der Ecke warf, 
wo die mißratenen Erzeugnisse sei­
ner'Lehrlinge lagen, sondern auf 
den Tisch legte—

So begann vor Jahren Artur Kih- 
zefs Arbeitslaufbahn. Heute ist er der 
beste Dreher des Ust-Kamenogorsker 
Armaturwerks.

Artur war beharrlich, und das 
brachte Erfolg, Manchmal blieb er bis 
spät in die Nacht in der Werkstatt 
und verließ diese nur dann, wenn er 
es geschafft hatte.

Einos Tages sollte er die Achse ei.

nes Elektromotors bearbeiten. Das 
war eigentlich keine komplizierte 
Aufgabe, und doch war es schwie­
rig, das Werkstück im Schraubstock 
fesfzuhalten. Bei einer großen Ge­
schwindigkeit der Bearbeitung gab 
es Ausschuß.

Artur ging das sehr zu Herzen. Er 
dachte lange darüber nach, wie man 
es so einrichfen könne, daß das nicht 
mehr passiert. Schließlich konstruierte 
er eine Anlage.

Nun ging es bedeutend schneller. 
Artur produzierte jetzt täglich 25 
Werkstücke anstatt der 10 geplanten.

„Hauptsache ist, seine Maschine 
gut zu kennen und mit dem Werk­
zeug geschickt umzugehen”, meint 
der erfahrene D-eher. Ir» den 10 Jah­
ren seiner Arbeit hat er verschiede­
ne Arten von Drehmaschinen gemei­
stert und liefert Erzeugnisse hoher 
Qualität. Artur Kinzel studiert eifrig 
Fachliteratur. Ein moderner Arbeiter 
darf hinter den Neuerern nicht Zu­
rückbleiben, er will das Examen um 
die 6. Lohnsfufe ablegen.

Im Armaturwerk kennt man Artur 
Kinzel nicht nur als Schrittmacher des 
sozialistischen Wettbewerbs. der 
sein Tagessoll zu 125—130 Prozent 
erfüllt. Er ist einer der eifrigsten 
Lehrmeister. Gegenwärtig lernen bei 
ihm Viktor Hermann und Viktor Jeki- 
menko. Sie wollen es ihrem Aus­
bilder nachmachen, und das ist ein 
gutes Ziel.

Nikolai MAKAGONOW

Ust-Kamenogorsk

Freudebotin
Irma Lichter erfreut sich bei ihren 

Landsleuten in Krupskoje verdienter 
Achtung. Schon elf Jahre lang trägt 
sie die Post aus. Weil Irma gewöhnt 
ist, alles ordentlich zu machen, be­
kommt man von des Leuten nur 
Gutes zu hören.

Im Herbst, mit Beginn der Wer­
bekampagne, hält sich Irma zu 
Hause bei den Dorfeinwohnem län­
ger als gewöhnlich auf. Sie nimmt 
Bestellungen für Presseausgaben 
fürs nächste Jahr entgegen. Auch 
dabei läuft sie ihren Kollegen den 
Rang ab. 1976 ging sie im Kollek­
tiv der Poststelle als Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb hervor. 
Bei der Werbekampagne des Jubi­
läumsjahres will sie ebenfalls ihr 
Bestes leisten.

Johann WALKER

Gebiet Taldy-Kurgan

GutgeheSßen
Der Entwurf der neuen Verfas­

sung der UdSSR wird allerorts in 
unserem großen Sowjetlande lebhaft 
diskutiert. Auch wir Rentner, Mit­
glieder der KPdSU bei der Stadt­
abteilung Sozialfürsorge in Ekibastus, 
hatten uns versammelt, um Meinun­
gen über das neue Grundgesetz zu 
tauschen.

„Die Bürger der UdSSR haben das 
Recht auf materielle Versorgung im 
Aller...", heißt es im Artikel 43. Dem 
ist auch wirklich so. Hat ein So­
wjetbürger ehrlich gearbeitet, be­
kommt er im Alter eine wohlver­
diente Rente, ist von den Mitmen­
schen geachtet. Die Fürsorge des 
Staates ist es, die als Dankbarkeits­
gefühl bei den Rentnern den 
Wunsch auslöst, der Gesellschaft 
auch weiterhin nützlich zu sein.

Als Antwort auf die im Entwurf der 
neuen Verfassung verankerten Rech­
te für die Bürger der UdSSR ver­
pflichteten sich die Mitglieder der 
Parteiorganisation bei der Abteilung 
Sozialfürsorge, auch weiterhin am 
gesellschaftlichen Leben der Stadt 
(in der Erziehung der heranwachscn- 
den Generation, in Gruppen für 
Volkskontrolle, beim Straßenputz 
usw.) aktiv mitzuwirken.

Auf derselben Versammlung wur­
de eine große Gruppe Rentner für 
ihre Verdienste mit Medaillen „Ar­
beitsveteran" ausgezeichnet.

Maria TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

Unser Reichtum, unsere Sorge
„Im Interesse der gegenwärtigen und kommenden Generationen in der 

UdSSR werden die notwendigen Maßnahmen getroffen zum Schutz und zur 
wissenschaftlich begründeten, rationellen Nutzung des Bodens und seiner 
Schätze, der Pflanzen- und Tierwelt, zur Reinhaltung der Luft und des Was­
sers, zur Gewährleistung der Reproduktion der Naturreichtümer und Besser- 
gestaltung der Umwelt des Menschen."

(Aus dem Entwurf der neuen Verfassung der UdSSR, Artikel 18.)

In den fünfzehn Jahren ihres Be­
stehens hat die Zelinograder Abtei­
lung der kasachischen Gesellschaft 
für Naturschutz 22 Rayon- und 
Stadtabteilungen, mehr als I 500 
Grundorganisationen in Sowchosen, 
Kolchosen und Betrieben, in Lehr­
anstalten gegründet, die in ihren 
Reihen etwa 300 000 Mitglieder er­
fassen. '

Ihren größten Beitrag leistet die 
Öffentlichkeit wohl in der Einrich— 
tting und Begrünung der 
Siedlungen. Auf Initiative der 
Gesellschaft für Naturschutz 
werden alljährlich im Frühling und 
im Herbst Monate des „Waldes 
und des Gartens" organisiert. An 
ihnen beteiligt sich jung und alt.

Die Alteinwohner erinnern sich 
gut. wie unschön unsere Städte und 
Dörfer vor zwei Jahrzehnten aus-’ 
sahen, darunter auch das Gebiets­
zentrum. In vielen von ihnen gab 
es wieder Busch noch Baum, ge­
schweige denn Blumen. Asphalt­
straßen gab es auch wenig. Der 
Wind brauchte nur anzufangen ein 
wenig Zu blasen, und schon erho­
ben sich Staubwolken,, daß einem 
der Atem verging, es gab keinen 
Schutz vor der brennenden Hitze 
und dem starken Wind. Heute ha­
ben alle Städte und Dörfer des 
Neulands grüne Gewänder ange­
legt, für die Erholung der Werktä­
tigen gibt es Parks. Grünanlagen, 
das Auge weidet sich an farben­
prächtigen Blumenbeeten und grü­

2—2,5 Stunden braucht eine Haus­
frau, um in der Waschanstalt mit 
Selbstbedienung bei der Zelinogra­
der Vereinigung für chemische Rei­
nigung die größte Wäsche zu wa­
schen und zu bügeln. In den häus­
lichen Bedingungen wäre dagegen 
ein ganzer Tag draufgegangen. Der 
Waschprozeß ist völlig au­
tomatisiert. Die manucl-
le Arbeit besteht nur > im 
Einlegen der Wäsche in die Wasch­
maschine, dann In die Schleuder 
zum Trocknen und in die Bügel­
presse. Die Waschanstalt mit 
Selbstbedienung hat sich bei den 
Stadteinwohnern beliebt gemacht.

UNSER BILD: Das Ehepaar Wa­
lentina und Viktor Lautsitz zählen 
zu den Stammkunden. Im Augen­
blick plätten sic die Wäsche auf 
der Bügclpresse.

Foto: B. Kobler 

nen Rasen, längs den Straßen und 
Eisenbahnen streben junge Bäume 
in die Höhe, in den unendlichen 
Steppen' blühen Gärten. Ihre Fläche 
übertrifft 2 000 Hektar. All dies 
wurde in kurzer Zell geschaffen 
dank der Fürsorge der Kommuni­
stischen Partei, der Sowjctregie- 
riing, mit Hilfe der bieiten Bevöl- 
kerungsschichten. Jedes Jahr pflan­
zen wir mehrere Millionen Bäume 
und Büsche. Im Frühling des Ju­
biläumsjahres sind die Grünanlagen 
unseres "Gebiets um weitere 
I 429000 jünger Bäume gewachsen, 
fast auf 200 000 Quadratmetern 
wurden Blumenbeete und Rasen 
angelegt. Zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober werden 
neue Gärten. Parks, Alleen ange­
legt.

Die Begrünung nimmt man ernst 
in den Rayons Jermcntau, Balka- 
schino, Astrachanka u. a„ in den 
Städten Jermentau und Stepno- 
gorsk. Hier erfüllt man die Aufga­
be ständig, man pflanzt mit hoher 
Qualität, die Setzlinge sind ver­
schiedenartig. Außer Pappeln, 
Fcldulmen, Ahorn und Akazien sind 
es Flieder. Geißblatt, Faulbcere, 
Birke. Kiefer, Föhre und andere 
wertvolle Arten. Fast ein jedes 
Dorf des Rayons Jermentau hat 
einen Park für Kultur ' und Erho­
lung. viele Grüngürtel gibt es in 
Stepnögorsk. einer Musterstadt hin­
sichtlich der Begrünung.

Um den Naturschutz und die Be­

Zu Diensten der Hrgäste
Um den Wünschen und Belangen 

der Fluggäste entgegenzukommen, 
beschlossen die Mitarbeiter des Ze­
linograder Flughafens vom 22. Ju­
ni 1977 neue Linien zu befliegen:

Route Nr. 4483—täglich, Start um 
18.40 Uhr (Moskauer Zeit) auf der 
Linie Zelinograd—Kustanai—Uralsk 
—Wolgograd—Krasnodar; Rückkehr 
— Route 4484, Landung 1n Zelino­
grad um 17.15 Uhr (Moskauer 
Zeit). Wenn die Route hach Wolgo­
grad und Krasnodar früher über 
Moskau ging, so wird sie jetzt di­
rekt erfolgen und 12—18 Rubel bil­
liger sein.

Route 4471 — täglich. Start 15.15 
Uhr (Moskauer Zeit), auf der Linie 
Zelinograd — Atbassar — Tschelja­

grünung zu aktivieren, organisiert 
unsere Gebietsgesellschaft im Lau­
fe der letzten zwölf Jahre Wettbe­
werbe um die beste Forstwirtschaft, 
um die schönsten Blumen- und 
Parkanlagen usw. Bei uns wachsen 
nicht nur örtliche Bäume, auch aus 
der Russischen Föderation werden 
Setzlinge eingeführt und akklima­
tisiert. Viele dieser Setzlinge wer­
den unentgeltlich verteilt.

Die Anpflanzung Von Bäumen 
ist eine Art Investitionsbau, und 
dazu braucht man qualifizierte 
Fachleute, solche gibt es aber nur 
in .Zelinograd und StepnogoYsk und 
dazu noch ungenügend. Die Ge- 
bietsgescllschaft organisiert all­
jährlich Lehrgänge für ehrenamtli­
che Begrünen Hier wurden bereits 
mehr als hundert Fachleute für die 
Sowchose, Industriebetriebe. Lehr­
anstalten ausgebildet. Sie beteiligen 
sich nicht nur aktiv an der Begrü­
nung, sondern schützen ihre Setz­
linge auch vor Beschädigung und 
Vernichtung.

Unsere Abteilung arbeitet in en­
gem Kontakt mit den Gebietsabtei­
lungen und -Verwaltungen, Depu­
tiertenkommissionen für Natur­
schutz, Begrünung und Wohleinr 
richtung am Gebietsvollzugskomi- 
tce. Zusammen mit den Deputier­
ten dieser Kommissionen prüfen 
unsere Vertreter die Erfüllung des 
Gesetzes über den Naturschutz, 
den Sanitätszustand der Siedlun­
gen, die Arbeit der Klärenanlagcn.

Die Mitglieder des Gebietsrates 
der Gesellschaft I. A. Schendrik. 
M. T. Fedotow, I. S. Budnew u. a. 
sind Mitglieder der Kommission 
für Bodenschutz und Landzuteilung 
am Gebietsvollzugskomitee. Ohne 
die Erlaubnis dieser Kommission 
wird kein einziges Landstück einer 
B^uorganisation zugewiesen. Die 

binsk — Ufa — Kasan; Rückkehr — 
Route 4472. Landung in Zelinograd 
um 6.25 Uhr (Moskauer Zeit).

Früher flog man nach Tschelja­
binsk und Kasan aus Swerdlowsk, 
aber das war unbequem und zeit­
aufwendig.

Die Bewohner von Atbassar und 
des Rayons. aus Balkaschino, 
Schantjube können den Flug in 
Atbassar antreten. Das wird beque­
mer und von Atbassar 10 Rubel bil­
liger sein.

Alle Kassen des Flughafens ver­
kaufen Flugkarten 15 Tage voraus 
wie auch am Tag des Flugs.

I. GORLENKO, 
Chef der Zelinograder Agentur 
der „Aeroflot"

* Verletzer der Agrargesetzgebung 
werden in der Kommission vernom­
men und zur Verantwortung gezo­
gen.

Die Mitglieder des Gebietsrates 
und des Präsidiums der Gesellschaft 
P. S. Rudik, I. S. Budnew beteili­
gen sich aktiv an der Arbeit noch 
einer Gebietskommission—für Städ­
tebau und Siedlungsplanung. In 
den letzten Jahren erörterte die 
Kommission die Entwürfe der Sied­
lungsplanung für die Rayons Sele- 
ty und Kurgaldshino. eine Reihe 
Sowchose, einige Industriebetriebe. 
Bei der Bestätigung solcher Ent­
würfe messen die Aktivisten der 
Gesellschaft besondere Bedeutung 
der Schaffung, einer möglichst gro­
ßen Anzahl von Grüngürteln bei. 
Sie sehen die Begrünung von Hö­
fen. die rationelle Legung der Was­
serleitung. der Kanalisation, der 
Reinigungsanlagen vor, um einer 
möglichen Verunreinigung der 
Wasscrouellen, des Bodens, der 
Atmosphäre vorzubeugen.

Die Gebietsgesellschaft fördert 
die Entwicklung eines auf dem 
Neuland neuen Zweigs — der Bie­
nenzucht. Sie führte für die Bienen­
stöcke der Sowchose mehr als 500 
Bienenschwärme ein, versorgt sie 
mit leeren Honigwaben, Honig­
schleudern. hilft honighaltige Grä­
ser anzubauen.

. Für den Schutz und die Repro­
duktion wilder Tiere und 
Vögel im Gebiet wurden das 
Schonreviar Kurgaldshino, das in­
ternationale Bedeutung hat, die 
Reservate Kusgan, Tschubary, At- 
bassar u. a. gegründet. Für den 
Schutz seltener Pflanzen, unikaler 
Naturstätten, besonders wertvoller 
Wasserbecken und Naturdenkmäler 
wurden im Gebiet weitere 27 Reser­

vate und zwe' neue Jagdwirtschaf- 
ten organisiert.

Wichtig ist die Propaganda, die 
Erziehung der Bevölkerung zu 
einem bewußten, schonenden Ver­
halten zur Natur. Für diese Arbeit 
werden alle Massenmedien ausge­
nützt — Presse, Rundfunk und 
Fernsehen, Vorlesungen, anschauli­
che Information. Jeder Tag bringt 
neue Probleme, neue Aufgaben mit 
sich. Die Gebietsgesellschaft ist be­
müht, mit dem Leben Schritt zu 
halten und möglichst alle aktuel­
len Fragen zu lösen. Trotzdem kom­
men immer noch Verletzungen der 
Naturschutzgesetzgebung vor. Im­
mer wieder geschieht es, daß man 
willkürlich Landflächen für den 
Bau von Stromleitungen. Straßen 
in Anspruch nimmt, langsam werden 
die abgebauten Gruben rekultiviert, 
nicht immer wird die fruchtbare 
Humusschicht vor der Errichtung 
von Staubecken. Straßen. Industrie­
betrieben u. a. abgehoben.

Mit jedem Jahr wird die Ein­
mischung des Menschen In die 
Natur tiefgreifender. Ihre Reichtü­
mer sind leider nicht unerschöpf­
lich, und deshalb billigen wir Mit­
arbeiter der Gesellschaft für Na­
turschutz von ganzem Herzen den 
Entwurf der neuen Verfassung im 
ganzen und insbesondere jene Ar­
tikel, in denen der Naturschutz in 
Form eines Gesetzes bedingt wird. 
Wir sind der Meinung, daß der 
erste Teil des Artikels 67: „Dfé BÜr- 
Ser der UdSSR sind verpflichtet, 
ie Natur zu hegen und ihre Reich­

tümer zu wahren“ mit den Worten 
zu ergänzen sind „und werden für 
den ihr zugefügten Schaden verant- 
wörtlich gemacht.“

Die Natur muß sich stets unter 
dem Schutz des Gesetzes befinden!

Maria NARYSCHKOWA, 
stellvertretende Vorsitzende 
der Gebietsgesellschaft für 
Naturschutz

Zelinograd

Weinrebensammlung
Rund 3 000 Weinsorten aus Ita­

lien, Spanien. Frankreich, den USA, 
Indien, Argentinien, Australien 
und anderen Ländern sind in einer 
Rehensmnmlung in der Nähe der 
moldauischen Hauptstadt Kischi- 
njow vertreten. Bei der größten 
Sammlung dieser Art in Europa

Russischkurse für Ausländer
Hunderte von Pädagogen aus 

Europa, Asien, Afrika und Latein­
amerika haben die jetzt beendeten 
Russischkurse für Ausländer abge­
schlossen. Sie wurden veranstaltet, 
um Nachhilfe für den Unterricht 
der russischen Sprache im Ausland 
zu geben.

Würdige Ablösung
Im Kulturhaus ‘der Maschinen­

bauer fand das Gebietstreffen jun­
ger Schrittmacher der Produktion, 
der Abiturienten und der Absolven­
ten der technischen Berufsschulen 
statt, daß dem 60. Jalirestag des 
Großen Oktober gewidmet war. Mit 
einem Bericht über die Aufgaben 
in Vorbereitung und Erziehung einer 
würdigen Ablösung trat der Se­
kretär des Uralsker Gebietskomitees 
der KP Kasachstans S- T. Totanow 
auf.

Uber 100 000 Mädchen und Jun­
gen des Gebiets Uralsk ringen um 
das Recht, den Rapport des Lenin­
schen Komsomol an das ZK der 
KPdSU zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober zu unter­
zeichnen. 420 Komsomolzen- und 
Jugendkollektive haben sich ver­
pflichtet. diè Planauflagen der zwei 
Jahre zum 7. November laufenden 

*

handelt es sich um ein Laborato­
rium der Forschungs. und Pro­
duktionsvereinigung Kodru, die 
neue Weinsorten für die Pflanzun­
gen der Unionsrepublik züchtet. Die 
Moldauische SSR bringt ein Drittel 
aes sowjetischen Aufkommens an 
Weintrauben.

Russisch ist Pflichtfach an Uni­
versitäten. Colleges und Lyzeen jn 
89 Ländern, darunter in Westeuro­
pa und in den USA, und Arbeits­
sprache der UNO und UNESCO. 
Es wird gegenwärtig in unter­
schiedlichem Maße von rund einer 
halben Milliarde Menschen be­
herrscht

Jahres zu erfüllen. In diesem Jahr 
kommen über 350 Abiturienten in 
die Farmen.

Mit einer wertvollen Initiative 
traten die Abiturienten der Schule 
Nr. 21 aus Uralsk auf. Sie bildeten 
eine Komsomolzen- und Jugendbri­
gade aus zwölf Personen und wer­
den auf einem Bauplatz arbeiten. 
Sie riefen ihre Altersgenossen auf. 
ihnen zu folgen und auf die wich­
tigsten Bauobjekte des Planjahr­
fünfts arbeiten zu gehen.

Die Teilnehmer des Treffens 
wandten sich an alle Komsomolzen 
und Jugendliche, Schulabgänger 
und Absolventen der Berufsschulen 
mit einem Aufruf, aktiv in allen 
Abschnitten der Volkswirtschaft zu 
arbeiten.

Anton DOSCH
Uralsk

Die Werke des sowjetischen 
Schriftstellers Tschingis Aitmatow 
aus der Kirgisischen SSR sind in der 
ganzen großen Sowjetunion und weit 
über ihre Grenzen hinaus bekannt 
und werden allerorts gfern gelesen. 
Der französische Schriftsteller L. Ara. 
gon nannte Aitmatows Erzählung 
'Djamila' „die schönste Liebesge­
schichte der Weltliteratur“. Für das 
Prosawerk „Der Weg des Schnitters“ 
wurde 1963 dem Autor der Lenin- 
preis zugesprochen. Beliebt sind 
seine Prosewerke „Der erste Lehrer", 
„Abschied von Gulsary", „Der weiße 
Dampfer" u. a.

Wir beginnen mit der Veröffent­
lichung eines seiner letzten Werke 
„Frühe Kraniche". Aitmatow selbst 
schreibt zu dieser Novelle: „Es geht 
mir um die Liebe und die Kriegs­
zeit. Der Krieg braust irgendwo... und 
hier is| die Liebe wie die Ent­
deckung der Welt. Zwischen Krieg 
und Liebe entstehen zwangsläufig 
unsichtbare Beziehungen und 
Brücken— Ich möchte in meiner neu­
en Novelle den Akzent darauf set­
zen, daß dieses heilige Gefühl im­
mer die höchste Bekundung von 
Menschlichkeit bleiben muß."

Diese Novelle wurde erstmalig 
Ende 1975 in der Zeitschrift „Nowy 
Mir" veröffentlicht. Schon Im näch­
sten Jahr brachte sie der Verlag 
Volk und Welt Berlin deutsch her­
aus. Die Übersetzung besorgt Char­
lotte Kossuth.

Novelle 
Meinem Sohn, ASKAR 

Aksai, Köksal, Saryssai hab ich längst durchstreift, 
doch nirgends Ich eine land, die dir gleicht.

Kirgisisches Volkslied

Da kam ein Bote zu Hiob und sprach: 
, „...und schlugen die Knaben mit der Schärfe 

des Schwerts..." 
Das Buch Hiob

Wieder und wieder pflügt der Ackersmann das Feld, 
wieder und wieder wirft er Korn in die Erde, 
wieder und wieder schickt Regen horeb

der Himmel...

Voll Hoffnung pflügen Menschen das Feld, 
voll Hoffnung säen Menschen die Saat; 
voll Hoffnung ziehen Menschen aufs Meer...

„Theragatha" 527—536, 
Aus Denkmälern alfindischer Literatur 

L ROSTKLAMM, in einen grobgestrickten Wollschal 
• gemummt, erzählte die Lehrerin Inkamal-apai in 

der Geographiestunde von Ceylon, jener märchenhaf­
ten, Ozcaninsel nahe bei Indien. Auf der Landkarte sieht 
dieses Ceylon aus wie ein Tropfen am Euter eines gro­
ßen Landes. Hört man aber hin — was gibt es da nicht 
alles: Affen und Elefanten und Bananen (so heißt 
ein Obst), den besten Tee auf Erden und allerlei ande­
re sonderbare Früchte und nie gesehene Pflanzen. Und 
was wirklich Neid weckt — eine Hitze herrscht dort, 
daß man zu jeder Jahreszeit ausgesorgt hat. Man 
braucht weder Stiefel noch Mütze, weder Fußlappen 
noch Pelz. Feuerung schon gar nicht. Also muß man 
auch nicht aufs Feld gehen nach Kuurai, nicht, bis zur 
Erde geduckt, die mordsschweren Reisigbündel nach 
Haus wuchten. Ist das ein Lebenl Schlcndrc irgendwo­
hin. laß dich, von der Sonne braten oder kühl dich ab 
im Schatten. Tag und Nacht ist es mollig warm auf 
Ceylon, die reinste Wonne, und immerzu ist Sommer. 
Baden kann man nach Herzenslust, und sei's von früh 
bis spät. Hat man's satt, jagt man den „Kamelvögeln" 
nach, den Straußen — die gibt es dort, wo sollten sie 
denn ^>nst sein, diese riesigen und dummen Vögel. Le­
ben auch klu0£ Vögel auf Ceylon? Aber freilich: Papa­
geien. Hast du Lust, dann fang dir einen, lehre ihn 
singen und lachqn, auch tanzen. Warum nicht, ein Pa­
pagei kann alles. Es soll ja sogar welche geben, die 
lesen. Einer aus unserem Ail hat so einen lesenden Pa­
pagei gesehen, auf dem Markt in Dshambul. Hält man 
dem eine Zeitung vor die Nase, dann legt er los, ohne 
zu stocken.

Ach. was gibt es nicht alles auf Ceylon, Wunder über 
Wunderi Dli lebt man unbeschwert, ohne sich den Kopf 
zu zerbrechen. Hauptsache, man gerät nicht einem Bei 
von Planlagenbesitzer unter die Äugen. Den erkennt 
man an der Knute. Wie Sklaven peitscht er die Ceylo­
nesen aus. So ein Unterdrücker! Ha, dem müßte man 
eins überbraten, daß ihm Funken vor den Augen stie­

ben! Die Knute wegnehmen und ihn zwingen, selber 
zu arbeiten! Bloß keine Nachsicht mit den Ausbeutern 
und sonstigen Kapitalisten, kein Feilschen: Arbeite für 
dich selbst, basta! Man weiß ja, diesem Kroppzeug ent- 
stammen auch die Faschisten. Und die sind schuld am 
Krieg. Wie viele Männer aus dem Ail sind schon an 
der Front gefallen. Die Mutter weint tagtäglich, sie 
sagt nichts, aber sie weint, hat Angst, sie könnten den 
Vater umbringen. Zur Nachbarin hat sie gesagt: „Was 
mach ich dann bloß mit meinen vieren?"

Frostschaudernd in der eiskalten Klasse, wartete In­
kamal-apai, immer wieder geduldig, bis die Hustenan- , 
lalle der Kinder vorbei waren, und erzählte dann wei­
ter von Ceylon, vom Meer, von warmen Ländern. Sul- 
tanmural folgte der Geschichte halb gläubig, halb un­
gläubig (schien es doch gar zu herrlich zu sein in je- 
nen Landen), jedenfalls bedauerte er in dieser Stunde 
aufrichtig, daß er nicht auf Ceylon lebte. Denen geht 
cs gut! dachte er, zugleich aber schielte er zum Fenster 
hin. Das konnte er. Tat so. als gucke er die Lehrerin 
an, dabei linste er vergnügt durchs Fenster. Draußen 
geschah jedoch nichts Aufregendes. Das Wetter war 
schlecht. Schwer fiel harler Graupelschnee. Die Schnee­
körner rauschten dumpf und kratzten, wenn sie an die 
Scheiben schlugen. Das Glas hatte sich mit Eis über­
krustet. Die Fenster gaben nur trübes Licht. Der Kitt 
am Rahmen war von der Kälte gequollen und bröckel­
te stellenweise auf das tintenbeschmierle Fensterbrett. 
Auf Ceyon braucht man sicher keinen Kitt, dachte 
Sultanmurat. Wozu auch? Sogar Fenster sind da über­
flüssig, und auch die Häuser. Man baut sich eine klei­
ne Hütte, deckt sic mit Laub, und fertig ■

Vom Fenster zog cs unentwegt, man hörte sogar den 
Wind verstohlen in den Rahmenritzen pfeifen. Sultan- 
murats rechte Seite war schon eiskalt. Er mußte es er­
tragen. Inkamal-apal hatte ihn eigens ans Fenster 
umgesetzt. „Du, Suitanmur,at. bist der Stärkste in der 
Klasse", hatte sic gesagt. „Du verkraftest das schon". 
Früher, vor dem Kältceinbruch, saß hier Myrsagül. ihr 
hatte man Sultanmurats Platz zugewiesen. Dort zog es 
nicht so. Hätte man sie trotzdem auf der alten Bank 
gelasscnt Die Kälte bekam ohnehin er ab. Dann säßen 
sie jetzt nebeneinander. So aber errötet sic, wenn er zu 

ihr tritt in der Pause Bei allen andern gibt sie sich 
ganz natürlich, aber sobald er kommt, wird sie rot und 
rennt weg. Soll er ihr vielleicht nachlaufen? Er macht 
sich ja lächerlich. Diese Mädchen kriegen schnell irre 
Einfälle. Im Handumdrehen tauchen Zettel auf: Sul- 
tanmurat + Myrsagül=Liebespaar. Wären sie aber 
Banknachbarn könnte keiner was sagen.

Draußen schneit es und schneit. Blickt man bei kla- 
'rem Wetter aus dem Klassenfenster, hat man die Ber­
ge vor Augen. Die Schule steht selbst auf einer Anhöhe, 
noch über dem Ail. Der Ail liegt unten, die Schule 
oben. Deshalb hat man von der Schule aus ' gute i 
Sicht. Die fernen Schneeberge zeichnen sich ab wie 
auf einem Bild. Jetzt im Unwetter erahnt man kaum 
ihre düsteren Umrisse. ■

Die Füße werden frostklamm, auch die Hände. So­
gar der Rücken erstarrt Bitterkalt ist es in der Klasse! 
Früher, vor dem Krieg, heizte man die Schule mit abge­
lagertem Schafsmist, mit Tesek. Der brannte wie Koh­
le. Jetzt bringen sie Stroh. Das knistert eine Weile im 
Ofen, bloß Nutzen bringt es nicht. In ein paar Tagen 
werden sie auch kein Stroh mehr haben. Nur noch Spreu 
vom Stroh. . ‘ :

Schade, daß das. Klima in den Talas-Bergen nicht so 
ist wie in warmen Ländern. Bei anderm Klima wäre 
auch unser Leben anders. Dann hätten wir eigene Ele­
fanten. Ritten auf ihnen wie auf Bullen. Von wegen 
Angst! Als erster wollte ich mich auf einen Elefanten 
setzen, gleich auf den Kopf zwischen die Ohren, wie 
auf der Zeichnung im Lehrbuch, und al- durch den Ail. 
Von allen Seiten würde das Volk herbeiströmenr „Seht 
nur. kommt schnell — Sultanmurat, Bekbais Sohn, auf 
einem Elefanten!" Mochte Myrsagül dann große Augen '

' machen und bedauern, daß sie... Als ob es keine Schöne­
re gäbel Diese Zierpuppe!

(Fortsetzung folgt)
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